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Heilige CXTEe für Kınderhand?
Interreligiöse Lernperspektiven Vo Kındertora,
Kınderbibel und Kınderkoran)'

DIe 1M Jahr 2015 veröffentlichte „Jugend- SCHICESSCHCN mıt den jeweiligen
der Katholischen Kirche“ reiht sich In identitätsstiftenden Texten Urc spezie.

eine ange 1sTe VO  b Entwürfen e1In, In de- für S1E konzipierte Versionen der ‚heiligen
Hen versucht wird, Cie kinder- oder Schriften nahezubringen. Kindertora, Kın-

erbDıbe und Kinderkoran entstehen IN -Jugendgerecht aufzubereiten. Im Christen-
{uU:  3 ist e1in olcher Zugang ZUFK ‚heiligen nerhalb der jeweiligen Religionen und In

struktureller Parallelität AaUS$S einer dreifa-T1 selbstverständlic. Wle fragwürdig
und notwendig zugleic diese Versuche chen Grundüberzeugung heraus:
der pädagogischen Aktualisierung sind, Den eiligen Schriften kommt eine
zeigt ein 1C. auf Cie abrahamitischen (Je- grundlegende Bedeutung für Cie Kinder
schwisterreligionen Judentum und Islam. und Jugendlichen und ZWaar 1M 1C.
DIe trialogische Perspektive“ verdeutlicht auf ihre Gegenwart WwI1Ie auf ihre Zukunft.
Zweierlel: einerseIlts Cie Je eigenen pädago- Das Bildungszie ijeg In einem
ischen und spirituellen Umgangswelsen kompetenten Umgang mıt den ‚heiligen
mıt den religiösen Urschriften, anderer- Schriften der eigenen Tradition als Er-
SEITS Clas och weitgehend ungenutzte Po- wachsene.
tenzial des interreligiösen Vergleichs VO  b Zur Erreichung dieses 1e1s bedarf
Kindertora, Kinderbibe und Kinderkoran. CS literarischer Vorstufen, kind- und Ju-

gendgerechter Versionen dieser Schriften,
Cie entwicklungspsychologisch, sprachlich

Vergleichbare und Asthetisch auf Cie Bedürfnisse der Je-
Ausgangsbeadingungen weiligen Zielgruppe abgestimmt Sind.

Von diesen orgaben AaUs ergeben sich
Zunächst der Befund der trialogischen Er- aber zugleic fünf erneut STIrukTture. paral-
hebung: Sowohl In Judentum und YT1S- lel gelagerte TODIemMe und Fragestellungen:
tentum als auch In ersten Ansätzen 1M IS- iıne für Kinder und Jugendliche
lam versucht Kindern und gegebe- konzipierte Ora Ooder und auch e1in
nenTalls Jugendlichen Cie Grundinhal- Ooran mMuUusSsen auswählen: Bestimmte Tex-

der tradierten Lehre, aber auch den und Jextpassagen werden aufgenom-

DDas ‚Achte Internationale Forschungskolloquium Kinderbibel‘ widmete sich 1mmM Juli 2015 ın
Augsburg dem I1hema „Kinderbibel Kindertora Kinderkoran. Religiöses Lernen durch Clie He1-
ligen Schriften ın interreliglöser Perspektive”. Vel. Jetz eorg Langenhorst / Elisabeth Naurath
(Ho.) Kindertora Kinderbibel Kinderkoran. Neue Chancen für (inter-)religiöses Lernen,
Freiburg i Br—-Basel-Wien
Vgl ausführlich eorg Langenhorst, Trialogische Religionspädagogik. Interreligiöses Lernen
zwischen Judentum, C'hristentum un: Islam, Freiburg Br -Basel-Wien 2016
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Georg Langenhorst

Heilige Texte für Kinderhand?
Interreligiöse Lernperspektiven von Kindertora, 
Kinderbibel und Kinderkoran1

1 Das ‚Achte Internationale Forschungskolloquium Kinderbibel‘ widmete sich im Juli 2015 in 
Augsburg dem Th ema „Kinderbibel Kindertora Kinderkoran. Religiöses Lernen durch die Hei-
ligen Schrift en in interreligiöser Perspektive“. Vgl. jetzt: Georg Langenhorst / Elisabeth Naurath 
(Hg.), Kindertora – Kinderbibel – Kinderkoran. Neue Chancen für (inter-)religiöses Lernen, 
Freiburg i.Br–Basel–Wien 2017.

2 Vgl. ausführlich Georg Langenhorst, Trialogische Religionspädagogik. Interreligiöses Lernen 
zwischen Judentum, Christentum und Islam, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2016.

Die im Jahr 2015 veröffentlichte „Jugend-

bibel der Katholischen Kirche“ reiht sich in 

eine lange Liste von Entwürfen  ein, in de-

nen versucht wird, die Bibel kinder- oder 

jugendgerecht aufzubereiten. Im Christen-

tum ist ein solcher Zugang zur ‚heiligen 

Schrift‘ selbstverständlich. Wie fragwürdig 

und notwendig zugleich diese Versuche 

der pädagogischen Aktualisierung sind, 

zeigt ein Blick auf die abrahamitischen Ge-

schwisterreligionen Judentum und Islam. 

Die trialogische Perspektive2 verdeutlicht 

Zweierlei: einerseits die je eigenen pädago-

gischen und spirituellen Umgangsweisen 

mit den religiösen Urschriften, anderer-

seits das noch weitgehend ungenutzte Po-

tenzial des interreligiösen Vergleichs von 

Kindertora, Kinderbibel und Kinderkoran.

1 Vergleichbare 
Ausgangsbedingungen

Zunächst der Befund der trialogischen Er-

hebung: Sowohl in Judentum und Chris-

tentum als auch in ersten Ansätzen im Is-

lam versucht man Kindern – und gegebe-

nenfalls Jugendlichen – die Grundinhal-

te der tradierten Lehre, aber auch den an-

gemessenen Umgang mit den jeweiligen 

identitätsstiftenden Texten durch speziell 

für sie konzipierte Versionen der ‚heiligen‘ 

Schriften nahezubringen. Kindertora, Kin-

derbibel und Kinderkoran entstehen in-

nerhalb der jeweiligen Religionen und in 

struktureller Parallelität aus einer dreifa-

chen Grundüberzeugung heraus:

– Den heiligen Schriften kommt eine 

grundlegende Bedeutung für die Kinder 

und Jugendlichen zu, und zwar im Blick 

auf ihre Gegenwart wie auf ihre Zukunft.

– Das Bildungsziel liegt in einem 

kompetenten Umgang mit den ‚heiligen‘ 

Schriften der eigenen Tradition als Er-

wachsene.

– Zur Erreichung dieses Ziels bedarf 

es literarischer Vorstufen, kind- und ju-

gendgerechter Versionen dieser Schriften, 

die entwicklungspsychologisch, sprachlich 

und ästhetisch auf die Bedürfnisse der je-

weiligen Zielgruppe abgestimmt sind. 

Von diesen Vorgaben aus ergeben sich 

aber zugleich fünf erneut strukturell paral-

lel gelagerte Probleme und Fragestellungen:

– Eine für Kinder und Jugendliche 

konzipierte Tora oder Bibel und auch ein 

Koran müssen auswählen: Bestimmte Tex-

te und Textpassagen werden aufgenom-
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INEN, andere weggelassen. Welche? ach ligionen Judentum, Christentum und Is-
welchen Kriterlien® Miıt welcher Autorität® lam iıne Untersuchung des Be-

Kinder- und Jugendschriften brau- fundes ec jedoch auch mehrere grund-
chen innerhalb der Zielsprache e1in e1gE- egende Unterschiede auf. Das wird bereits
HE Sprachniveau 1M 1C auf Komplexi- 1M 1C auf Cie (Quantität der CI -

tat, Narratıvıtat und Poetizıtat. ach wel- fassenden Werke und Cie historische Ver-
chen Krıterlien erfolgt Cie Sprachsetzung? ankerung der jeweiligen Tradition deut-

ich. ährlic. werden allein 1M deutschenWird Clas Sprachniveau der Originaltexte
verwassert, entwertet? Sprachraum gleich mehrere CU«Cc christli-

Kinder- und Jugendbücher allge- che Kinderbibeln publiziert. DIe Bibliogra-
meın brauchen eine spezifische ästhetische phie der lieferbaren 1te. umfasst eine fast
Gestaltung. elche Bebilderung oder Em- unüberschaubare Zahl Se1lit dem 16 Jahr-
emalı ist innerhalb der Religionen CI- hundert sind mehr als 1.000 deutschspra-
laubt? elche asthetische Gestaltung chige Werke dieser Tradition nachgewie-
terstutzt Cie anvıislierten Lernprozesse‘ sen. Der 1C. auf die anderen Religionen

Historische oder für Lernprozesse ergibt WIE zeigen Se1IN wird e1in völ-
intendierte Bücher für Kinder und Jugend- lig anderes Bilcl
1C. reifen oft erklärenden, den esEe- 1eser Befund spiegelt sich ıIn der
und Lernprozess unterstützenden Anmer- ligionspädagogischen und literaturwis-
kungen und Hilfestellungen WwIe Glossaren, senschaftlichen Forschungslage. DIe Be-
Worterklärungen 1M JText, artenmate- deutung VO  b Kinderbibeln für religiöse
rial, Hintergrundinformationen, symboli- Bildung 1M christlichen Elementar- und

Grundschulbereich wurde und wird se1tschen Ordnungselementen eic. elche CI-

läuternden Elemente sind für Clas angeziel- Jahrzehnten breit erforscht.* Nur vereinzelt
Verständnis ANSCINCSSCH und hilfreich, finden sich ingegen tudien ber

welche storen den besonderen arakter Cie spezifisch jüdischen Kinderbibeln Ooder
der religiösen Schriften? elche eignen Cie Kindertora. Wissenschaftliche NLWUTr-
sich inhaltlich WwI1Ie aAsthetisch? fe ber den Kinderkoran gibt CS och Sarl

Literarische Annäherungen be- nicht. Auch In interreligiöser Hinsicht ist
kannte Sto{ffe arbeiten oft mıt aktualisie- e1in Sahnz NCUCS, och weitgehend
renden Rahmenhandlungen, fiktionalen bearbeitetes Forschungsfeld entstanden.
Ergänzungen, phantasievollen Ausschmü- Denn selbst WenNnn fast alle diese Werke pr1-

mar oder ausschließlich für den intrakon-ckungen. Ist In Kindertora, Kinderbibe und
Kinderkoran Platz für ergänzende Fiktion? fessionellen eDrauc. konzipiert wurden,

1ese Fragen markieren SIrukture ist doch e1in Wenn auch nicht primär IN -
anhnlıche Grundprobleme In den drei Ke- tendiertes trialogisches Lernen mıt den

Vgl Michael Fricke, Art Kinder- un: Jugendbibel, 1KeLex, http://www.bibelwissenschaft.de/
de/stichwort/ 00039/ | Abruf: Februar 71
Vgl Thomas Schlag/ Robert Schelander (He.) Moral Uun: FEthik ın Kinderbibeln. Kinderbibel-
forschung ın historischer un: religionspädagogischer Perspektive, Göttingen 2011; Christine
Reents/ Christoph Melchior, DIie Geschichte der Kinder- Uun: Schulbibel. Evangelisch katho-
lisch jüdisch, Göttingen ÖT 1; Reiner Andreas Neuschäfer, Miıt Kinderbibeln Clie Bibel 1Ns Spiel
bringen. Ideen, Informationen un: Impulse für Gemeinde, Schule un: Zuhause, Jena 2013;
Marıcn Keuchen, Bild-Konzeptionen ın Kinder- Uun: Jugendbibeln. e historischen Anfänge
un: ihre Wiederentdeckung ın der Gegenwart, Göttingen 2016
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men, andere weggelassen. Welche? Nach 

welchen Kriterien? Mit welcher Autorität?

– Kinder- und Jugendschriften brau-

chen innerhalb der Zielsprache ein eige-

nes Sprachniveau im Blick auf Komplexi-

tät, Narrativität und Poetizität. Nach wel-

chen Kriterien erfolgt die Sprachsetzung? 

Wird das Sprachniveau der Originaltexte 

verwässert, entwertet?

– Kinder- und Jugendbücher allge-

mein brauchen eine spezifische ästhetische 

Gestaltung. Welche Bebilderung oder Em-

blematik ist innerhalb der Religionen er-

laubt? Welche ästhetische Gestaltung un-

terstützt die anvisierten Lernprozesse?

– Historische oder für Lernprozesse 

intendierte Bücher für Kinder und Jugend-

liche greifen oft zu erklärenden, den Lese- 

und Lernprozess unterstützenden Anmer-

kungen und Hilfestellungen wie Glossaren, 

Worterklärungen im Text, Kartenmate-

rial, Hintergrundinformationen, symboli-

schen Ordnungselementen etc. Welche er-

läuternden Elemente sind für das angeziel-

te Verständnis angemessen und hilfreich, 

welche stören den besonderen Charakter 

der religiösen Schriften? Welche eignen 

sich inhaltlich wie ästhetisch?

– Literarische Annäherungen an be-

kannte Stoffe arbeiten oft mit aktualisie-

renden Rahmenhandlungen, fiktionalen 

Ergänzungen, phantasievollen Ausschmü-

ckungen. Ist in Kindertora, Kinderbibel und 

Kinderkoran Platz für ergänzende Fiktion?

Diese Fragen markieren strukturell 

ähnliche Grundprobleme in den drei Re-

3 Vgl. Michael Fricke, Art. Kinder- und Jugendbibel, WiReLex, http://www.bibelwissenschaft .de/
de/stichwort/100039/ [Abruf: Februar 2017].

4 Vgl. Th omas Schlag / Robert Schelander (Hg.), Moral und Ethik in Kinderbibeln. Kinderbibel-
forschung in historischer und religionspädagogischer Perspektive, Göttingen 2011; Christine 
Reents / Christoph Melchior, Die Geschichte der Kinder- und Schulbibel. Evangelisch – katho-
lisch – jüdisch, Göttingen 2011; Reiner Andreas Neuschäfer, Mit Kinderbibeln die Bibel ins Spiel 
bringen. Ideen, Informationen und Impulse für Gemeinde, Schule und Zuhause, Jena 2013; 
Marion Keuchen, Bild-Konzeptionen in Kinder- und Jugendbibeln. Die historischen Anfänge 
und ihre Wiederentdeckung in der Gegenwart, Göttingen 2016.

ligionen Judentum, Christentum und Is-

lam. Eine genauere Untersuchung des Be-

fundes deckt jedoch auch mehrere grund-

legende Unterschiede auf. Das wird bereits 

im Blick auf die bloße Quantität der zu er-

fassenden Werke und die historische Ver-

ankerung der jeweiligen Tradition deut-

lich. Jährlich werden allein im deutschen 

Sprachraum gleich mehrere neue christli-

che Kinderbibeln publiziert. Die Bibliogra-

phie der lieferbaren Titel umfasst eine fast 

unüberschaubare Zahl. Seit dem 16. Jahr-

hundert sind mehr als 1.000 deutschspra-

chige Werke dieser Tradition nachgewie-

sen.3 Der Blick auf die anderen Religionen 

ergibt – wie zu zeigen sein wird – ein völ-

lig anderes Bild.

Dieser Befund spiegelt sich in der re-

ligionspädagogischen (und literaturwis-

senschaftlichen) Forschungslage. Die Be-

deutung von Kinderbibeln für religiöse 

Bildung im christlichen Elementar- und 

Grundschulbereich wurde und wird seit 

Jahrzehnten breit erforscht.4 Nur vereinzelt 

finden sich hingegen erste Studien über 

die spezifisch jüdischen Kinderbibeln oder 

die Kindertora. Wissenschaftliche Entwür-

fe über den Kinderkoran gibt es noch gar 

nicht. Auch in interreligiöser Hinsicht ist 

so ein ganz neues, noch weitgehend un-

bearbeitetes Forschungsfeld entstanden. 

Denn selbst wenn fast alle diese Werke pri-

mär oder ausschließlich für den intrakon-

fessionellen Gebrauch konzipiert wurden, 

ist doch ein – wenn auch nicht primär in-

tendiertes – trialogisches Lernen mit den 
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jeweils anderen Schriften möglich und he- Duo eine Art Fortsetzung dem 1le.
rausfordernd. „DIe Reiche Israel und Juda. Geschichten

der Der jüdischen Jugend HNEeU CI-

zählt“”. Dreifßig re spater, 1M Wissen
udısche Kinderbibeln Cie Shoa, veröffentlichte der In Zürich le-
un dıe Kiındertora en! Yascha Stutschinsky SEINErSEITS

„DIe für Kinder rzählt ach der He1l-
DIe Geschichte der jüdischen inderbi- igen chrift und der Agada.”. Das Besonde-
heln oder der Kindertora e1in Begriff, des- dieses 964 veröffentlichten Werks wird

schon 1M 1lLe euilic Erzählt wird achSCI1 Akzeptanz und Durchsetzungsfähig-
keit sich erst och erwelsen I1US$S schlägt der schriftlichen und mündlichen Jüdi-
einen inzwischen fast 200jährigen Bogen. schen Tradition der Midraschim. DIe bei-
Als jüdische Kinderbibel gilt „Derekh den Werke VO  b Prinz und Stutschinsky
Emunah, Der Weg des auDens, Oder: DIe Ten für Jahrzehnte Cie einzIgen verfügba-
kleine Bibel”. 1eses Werk wurde 1823 VO  u Ten jüdischen Kinderbibeln 1M deutschen
OSes Mordechai Üdinger verfasst, Späa- Sprachraum.
ter mehrlac erwelıtert und HNEeUu aufge- Aus heutiger 1C stellt sich Cie O1-

uatıon anders dar. Der In Berlin ANSASSI-legt, 1545 1Ins Englische übersetzt.” 1esSes
welt verbreitete Werk ZUS zahlreiche ÜAhn- SC Ariella-Verlag, spezialisiert auf jüdische
ich konzipierte Bände anderer Jüdischer Kinder- und Jugendliteratur, publizier-
Autoren ach sich. AÄAm bekanntesten 1M VO  u 2014 bis 2016 Cie fünfbändige RKel-

Jahrhundert wurde Auerbachs he „Erzähl CS deinen Kindern‘”, Cie tatsäch-
„Kleine chul- und Hausbibel. esch1ich- ich auf Cie fünf Bücher Mose konzentrier-
ten und erbauliche Lesestücke AaUs den hei- „10ra. In fünf Bände  n  CS Spezifisch IN -
igen Schriften der Israeliten“ (1854-1858) terreligiöse Aspekte wurden €1 „kaum

Vor em Zzwel jüdische Kinder- oder oder gal nicht berücksichtigt””,  7 die MiIt-
Jugendbibeln nüpiften jeweils his- übersetzerin und Mitherausgeberin Hanna
torisch völlig anderen Konstellationen 155 DIe Kindertora zielt Sahnz arau ab,
1M Jahrhundert diese Traditionsli- jüdischen Kindern und Jugendlichen einen
Nnlıe 1934 veröffentlichte oachim TINZ Zugang den Wochenabschnitten

mıt dem Zeichner einz Wal- erschliefßen, Cie In der ynagoge gele-
lenberg „DIe Geschichten der Der Ju- SCI1 werden. Eın emerkenswerter Wan-

del: Nicht mehr Clas Klassenzimmer, auchdischen Jugend HNEeU erzählt  L ein Buch, Clas
binnen vier Jahren sieben Auflagen rleben nicht primär Clas heimische Wohn- oder
sollte und 19585 och einmal HNEeU veröffent- Studierzımmer ist der potenzielle Zielort
1C. wurde. 936 verantwortete das leiche dieser Kindertora, sondern Cie ynagoge.

Vgl uth Bottigheimer, e Kleine Bibel VO  3 Moses Mordechai Büdinger Uun: andere jüdische
Kinderbibeln ın deutscher Sprache, 1n Gottfried Adam / Rainer Lachmann / Regine Schindler
(Ho.) [Das Ite Testament ın Kinderbibeln. Eiıne didaktische Herausforderung ın Vergangenheit
un: Gegenwart, Zürich 2003, —S
BrTÜung Landthaler / Hanna {4S$ (He.) FErzähl deinen Kindern. DIie Torah 1ın fünf Bänden,
Berlin Torah wird hier miıt „h” geschrieben, üblicher 1st Cdie 1mmM Beıltrag gewählte
Schreibform hne
Hanna L1SS, DIie Heilige Schrift des Judentums: der eNaK, 1N: Clauß eier Sajak (Ho.) Heilige
Schriften. lexte IThemen Traditionen, Paderborn 2014, 15 —-19, hier
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jeweils anderen Schriften möglich und he-

rausfordernd.

2 Jüdische Kinderbibeln 
und die Kindertora

Die Geschichte der jüdischen Kinderbi-

beln oder der Kindertora – ein Begriff, des-

sen Akzeptanz und Durchsetzungsfähig-

keit sich erst noch erweisen muss – schlägt 

einen inzwischen fast 200jährigen Bogen. 

Als erste jüdische Kinderbibel gilt „Derekh 

Emunah, Der Weg des Glaubens, oder: Die 

kleine Bibel“. Dieses Werk wurde 1823 von 

Moses Mordechai Büdinger verfasst, spä-

ter mehrfach erweitert und neu aufge-

legt, 1848 ins Englische übersetzt.5 Dieses 

weit verbreitete Werk zog zahlreiche ähn-

lich konzipierte Bände anderer jüdischer 

Autoren nach sich. Am bekanntesten im 

19. Jahrhundert wurde Jakob Auerbachs 

„Kleine Schul- und Hausbibel. Geschich-

ten und erbauliche Lesestücke aus den hei-

ligen Schriften der Israeliten“ (1854 –1858).

Vor allem zwei jüdische Kinder- oder 

Jugendbibeln knüpften – unter jeweils his-

torisch völlig anderen Konstellationen – 

im 20. Jahrhundert an diese Traditionsli-

nie an: 1934 veröffentlichte Joachim Prinz 

zusammen mit dem Zeichner Heinz Wal-

lenberg „Die Geschichten der Bibel. Der jü-

dischen Jugend neu erzählt“, ein Buch, das 

binnen vier Jahren sieben Auflagen erleben 

sollte und 1988 noch einmal neu veröffent-

licht wurde. 1936 verantwortete das gleiche 

5 Vgl. Ruth B. Bottigheimer, Die Kleine Bibel von Moses Mordechai Büdinger und andere jüdische 
Kinderbibeln in deutscher Sprache, in: Gottfried Adam / Rainer Lachmann / Regine Schindler 
(Hg.), Das Alte Testament in Kinderbibeln. Eine didaktische Herausforderung in Vergangenheit 
und Gegenwart, Zürich 2003, 72 – 84.

6 Bruno Landthaler / Hanna Liss (Hg.), Erzähl es deinen Kindern. Die Torah in fünf Bänden, 
Berlin 2014 – 2016. Torah wird hier mit „h“ geschrieben, üblicher ist die im Beitrag gewählte 
Schreibform ohne.

7 Hanna Liss, Die Heilige Schrift  des Judentums: der TeNaK, in: Clauß Peter Sajak (Hg.), Heilige 
Schrift en. Texte – Th emen – Traditionen, Paderborn 2014, 15  –19, hier: 19.

Duo eine Art Fortsetzung unter dem Titel 

„Die Reiche Israel und Juda. Geschichten 

der Bibel. Der jüdischen Jugend neu er-

zählt“. Dreißig Jahre später, im Wissen um 

die Shoa, veröffentlichte der in Zürich le-

bende Abrascha Stutschinsky seinerseits 

„Die Bibel für Kinder erzählt nach der Hei-

ligen Schrift und der Agada“. Das Besonde-

re dieses 1964 veröffentlichten Werks wird 

schon im Titel deutlich: Erzählt wird nach 

der schriftlichen und mündlichen jüdi-

schen Tradition der Midraschim. Die bei-

den Werke von Prinz und Stutschinsky wa-

ren für Jahrzehnte die einzigen verfügba-

ren jüdischen Kinderbibeln im deutschen 

Sprachraum.

Aus heutiger Sicht stellt sich die Si-

tuation anders dar. Der in Berlin ansässi-

ge Ariella-Verlag, spezialisiert auf jüdische 

Kinder- und Jugendliteratur, publizier-

te von 2014 bis 2016 die fünfbändige Rei-

he „Erzähl es deinen Kindern“, die tatsäch-

lich auf die fünf Bücher Mose konzentrier-

te „Torah in fünf Bänden“6. Spezifisch in-

terreligiöse Aspekte wurden dabei „kaum 

oder gar nicht berücksichtigt“7, so die Mit-

übersetzerin und Mitherausgeberin Hanna 

Liss. Die Kindertora zielt ganz darauf ab, 

jüdischen Kindern und Jugendlichen einen 

neuen Zugang zu den Wochenabschnitten 

zu erschließen, die in der Synagoge gele-

sen werden. Ein bemerkenswerter Wan-

del: Nicht mehr das Klassenzimmer, auch 

nicht primär das heimische Wohn- oder 

Studierzimmer ist der potenzielle Zielort 

dieser Kindertora, sondern die Synagoge. 

Langenhorst / Heilige Texte für Kinderhand?
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Es geht nicht mehr einselt1g Bildung DIe Herausgeber sind sich bewusst:
1M Sinne VO  b Wissensaufbau, sondern Das erfordert „VOIN den Kindern e1in hö-
Cie Applikationskompetenz In der iturgi- heres Ma{ß Konzentration  <zw Nicht alle
schen Praxıs eın einziger Textabschnitt Jexte, Erzählungen, egriffe und Sprach-
der Ora wurde deshalb gestrichen, wäh- bilder werden gleich verständlich. Ande-
rend innerhalb der Abschnitte natürlich rerseılmıts basiere jJüdisches Lernen „iImmer
Kurzungen VOISCHOÖTLIN wurden. schon auf dem Grundprinzip der Wle-

Farbstarke, ornamentale und phan- derholung  <111. Hıer knüpft Cie Kinderto-
tasievolle Bilder des Künstlers Ar1IUS Gil- also bewusst bewährten kulturspe-
MONEF pragen den aAsthetische (‚esamteln- zifischen Lernprinzipien Deshalb WECI -

TUC. Das gestalterische Hauptprinzıp den „Einleitungen und Kommentare“ bei-
richtet sich Sahz offensic.  ich ext AaUs, egeben, Cie „die vorlesenden Erwach-
nicht primären 1C. auf Cie potenziel- beziehungsweise interessierte Ju:
len Leserinnen und eser eine spannende gendliche adressiert sind“2 1ese Erläute-
religionspädagogische Anfrage Cie Kon- LUNSCH Textrand, aber auch kurze he-
zeption christlicher Kinderbibeln, Cie ihre bräische Textzitate nfang einer jeden
Schwerpunkte fast immer andershe- Paraschal® (Abschnitt AaUs der lora, der In
Iu. setizen. Hıer wird, schreibt der Augs- einer bestimmten Woche ıIn der Synago-
burger Rabbiner enry Brandt 1M VOTr- SC vorgelragen WITF: SOTSCH für einen OD-
wWOTrT ZU. ersten der fünf Bände, der ext tischen Seitenaufbau, der dem der klassi-
350 dargeboten, Class dem rigina. SC schen Tora-Ausgaben nahekommt. em

wird eullich, dass Cie Ora „idealerwei-recht wird, aber doch für Kinder ang-
ich ist”® In der Tat Es geht darum, „die 1o- SC auf Hebräisch lesen * ist. JTextpassa-
rah erzählen, Class Kinder S1€ tatsäch- SCH der Jora, Cie erst für Jugendliche VCI-

ich verstehen können‘, und ZWaar ‚ab einem tehbar werden, sind zudem Urc. KUursiıv-
er VO  u fünf Jahre:  n  G Hanna 155 und setzung e1gens markieret. Eın VO  b Buch
TUNO Landthaler In ihrer Hinführung. DIe Buch wachsendes Glossar SCHIILE jeden

eilban: aDsprachliche WIE inhaltlıche Fremdheit des
Textes wird Sahnz bewusst als €e17z und He- DIe Kindertora ist explizit e1in päda-
rausforderung gESETZL. In erster in1e SE£1- gogisches, ein propädeutisches Hilfsmittel,

Cle Bände Vorlesen edacht, erläu- dessen etztes Ziel darin jegt, ZU. eigenen
tern Cle Herausgeber. Gleichzeitig soll Cie esen der Urschrift In der Ursprache
ora jedoch sozialisationsbegleitend WIT- befähigen. Fur deutschsprachige jüdische
ken können bis hiın 1Ins Erwachsenenalter. Kinder und Jugendliche erschiefßt sich
Lesende sollen ‚mMitwachsen können. der Zugang ZUFK eigenen religiösen Traditi-

In BrTunoD Landthaler / Hanna {4SS$ (Ho.) FErzähl deinen Kindern. DIie Torah ın fünf Bänden.
Bereschit AÄAm Anfang, Berlin 2014,

Ebd.,
BrTungO Landthaler/ Hanna {4SS$ (He.) FErzähl deinen Kindern. DIie Torah ın fünf Bänden.

chemaot Namen, Berlin 2014,
11 Ebd

BrTungO Landthaler/ Hanna {4SS$ (He.) FErzähl deinen Kindern. DIie Torah ın fünf Bänden,
Bereschit AÄAm Anfang S Anm 8) 11

Vgl cdas Begleitprojekt www.Dparascha.de.
Ebd.,
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Es geht nicht mehr einseitig um Bildung 

im Sinne von Wissensaufbau, sondern um 

die Applikationskompetenz in der liturgi-

schen Praxis. Kein einziger Textabschnitt 

der Tora wurde deshalb gestrichen, wäh-

rend innerhalb der Abschnitte natürlich 

Kürzungen vorgenommen wurden.

Farbstarke, ornamentale und phan-

tasievolle Bilder des Künstlers Darius Gil-

mont prägen den ästhetische Gesamtein-

druck. Das gestalterische Hauptprinzip 

richtet sich ganz offensichtlich am Text aus, 

nicht am primären Blick auf die potenziel-

len Leserinnen und Leser – eine spannende 

religionspädagogische Anfrage an die Kon-

zeption christlicher Kinderbibeln, die ihre 

Schwerpunkte fast immer genau andershe-

rum setzen. Hier wird, schreibt der Augs-

burger Rabbiner Henry G. Brandt im Vor-

wort zum ersten der fünf Bände, der Text 

„so dargeboten, dass er dem Original ge-

recht wird, aber doch für Kinder zugäng-

lich ist“8. In der Tat: Es geht darum, „die To-

rah so zu erzählen, dass Kinder sie tatsäch-

lich verstehen können“, und zwar „ab einem 

Alter von fünf Jahren“9, so Hanna Liss und 

Bruno Landthaler in ihrer Hinführung. Die 

sprachliche wie inhaltliche Fremdheit des 

Textes wird ganz bewusst als Reiz und He-

rausforderung gesetzt. In erster Linie sei-

en die Bände zum Vorlesen gedacht, erläu-

tern die Herausgeber. Gleichzeitig soll die 

Tora jedoch sozialisationsbegleitend wir-

ken können bis hin ins Erwachsenenalter. 

Lesende sollen ‚mitwachsen‘ können.

8 In: Bruno Landthaler / Hanna Liss (Hg.), Erzähl es deinen Kindern. Die Torah in fünf Bänden. 
Bd. 1: Bereschit – Am Anfang, Berlin 2014, 8.

9 Ebd., 10.
10 Bruno Landthaler / Hanna Liss (Hg.), Erzähl es deinen Kindern. Die Torah in fünf Bänden. 

Bd. 2: Schemot – Namen, Berlin 2014, 12.
11 Ebd.
12 Bruno Landthaler / Hanna Liss (Hg.), Erzähl es deinen Kindern. Die Torah in fünf Bänden, 

Bd. 1: Bereschit – Am Anfang (s. Anm. 8), 11.
13 Vgl. das Begleitprojekt www.parascha.de.
14 Ebd., 14.

Die Herausgeber sind sich bewusst: 

Das erfordert „von den Kindern ein hö-

heres Maß an Konzentration“10. Nicht alle 

Texte, Erzählungen, Begriffe und Sprach-

bilder werden gleich verständlich. Ande-

rerseits basiere jüdisches Lernen „immer 

schon auf dem Grundprinzip der Wie-

derholung“11. Hier knüpft die Kinderto-

ra also bewusst an bewährten kulturspe-

zifischen Lernprinzipien an. Deshalb wer-

den „Einleitungen und Kommentare“ bei-

gegeben, die an „die vorlesenden Erwach-

senen beziehungsweise an interessierte Ju-

gendliche adressiert sind“12. Diese Erläute-

rungen am Textrand, aber auch kurze he-

bräische Textzitate am Anfang einer jeden 

Parascha13 (Abschnitt aus der Tora, der in 

einer bestimmten Woche in der Synago-

ge vorgetragen wird) sorgen für einen op-

tischen Seitenaufbau, der dem der klassi-

schen Tora-Ausgaben nahekommt. Zudem 

wird so deutlich, dass die Tora „idealerwei-

se auf Hebräisch zu lesen“14 ist. Textpassa-

gen der Tora, die erst für Jugendliche ver-

stehbar werden, sind zudem durch Kursiv-

setzung eigens markieret. Ein von Buch zu 

Buch wachsendes Glossar schließt jeden 

Teilband ab.

Die Kindertora ist explizit ein päda-

gogisches, ein propädeutisches Hilfsmittel, 

dessen letztes Ziel darin liegt, zum eigenen 

Lesen der Urschrift in der Ursprache zu 

befähigen. Für deutschsprachige jüdische 

Kinder und Jugendliche erschießt sich so 

der Zugang zur eigenen religiösen Traditi-
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Sahnz 1E  ar Umgekehrt ist aber auch für bel Clas Werk überhaupt, Clas Cle-
christliche, muslimische und andere Kın- (rattung des ‚Kinderkoran begründet
der und Jugendliche e1in einzigartiger Zu- auch dies, WwI1Ie schon ‚Kindertora, ein PIO-
Salg ZUFK ora In deutscher Sprache MOg- visorischer Begriff, der sich erst och etab-
ich Um beiden möglichen Perspektiven lieren IUSS. war gab CS 1M Islam immer
echnung Lragen, en sich Cie Über- schon thematisch zentrierte oder chrono-
Sseizer Cdazu entschieden, einigen Punk- ogisch VO  b der Weltschöpfung bis MoO-
ten Cie Eigenheit der jüdischen ora be- hammed aufgereihte Erzählungen ber Cie

und eine Anpassung cArısiliıche Geschichte der Propheten, etwa In arabi-
Sprachgepflogenheiten vermeiliden: Statt scher, persischer oder türkischer Sprache,
„Gott” findet sich durchgängig das In {ra- aber einen mıt Kinderbibeln vergleichba-
Cditionell jüdischen Kreisen, auch In der Ten ‚Kinderkoran ohl och niıe

Zunächst eine strukturelle Paral-deutschjüdischen ichtung häufig übliche
„ G ’'tt“. Nstelle des (,ottesnamens „Jahwe  C6 ele ZUTFK Kindertora auf: DIe Herausgebe-
findet sich Cie se1t OSes Mendelssohn ub- rinnen welsen 1M Nachwort explizit darauf
1C. Übersetzung „der Ewige‘”. Hebräische hin, dass S1e den Ooran nicht wol-
amen sind ıIn ihrer ursprünglichen Lau- len, 1M Gegenteil: S1ie wollen „ZUKI Lektü-
Lung wiedergebeben, eiwa ‚Rivka des Originals “16  anregen egen die VCI-

„Rebekka‘  e „Jaakov” „Jakob‘  e us  s breitete Unkenntnis vieler deutschsprachi-
Eın Doppeltes wird unterstrichen: sCcCI Muslime 1M 1C. auf den Ooran wol-

Zum einen wird die Eigenart der Ora als len S1E Clas Werk HNEeUu zugänglich machen.
hebräisches Buch markiert, Clas für jüdische S1ie folgen ZUFK Erreichung dieses 1e1s
Leserinnen und eser eine eigene Identi- nicht dem klassischen au des KOrans,
tat stiften kann. Zum anderen wird nicht- sondern bleten einen thematisch geglie-
Jüdischen Lesenden eullich, Class CS sich derten Zugang Grundsätzliche themati-

Cie Urschrift einer anderen eligion sche Einführungen, verständliche Überset-
handelt, Cie bel er potenziellen ähe ZUNSCH, künstlerisch reizvolle Miınlaturen

AaUS$S der islamischen Tradition SOWI1eE 1-mıt Distanz, Respekt und Ehrfurcht be-
trachten ist. graphien pragen Clas Asthetisch aAufßerst

sprechende Gesamtbild, Clas sich VO  b VOL.

herein euilic VO  u en Kinderbibeln aD-
Kınderkoran hebt. Angesichts der weIlt ‚„verbreiteten AÄn-
eIıne MMeue Gattung nahme eiInNnes Bilderverbots“ hatten Cie He-

rausgeberinnen ange überlegt, Cie aufge-
Im Islam ist Cie Frage, b CS überhaupt historischen Bilder retu-

WIE einen Kinderkoran geben schieren, sich dann aber für den ‚UNVEI-
darf, umstrıtten amya Kaddor und Ka- anderten Abdruck der Originale entschie-
beya üller legten 2008 eine weIlt verbrei- de  6617 Bilder mıt den Gesichtszügen des
teie und heftig diskutierte Version VO  S Propheten ohamme: inklusive. DIe Ke-
„Der Ooran für Kinder und Erwachse- zeption In der muslimischen (Gjemeinsc.
ne  15 Wahrscheinlich handelt C4 sich Cla- verläuft angesichts dieser konzeptionellen

Aamya Kaddor/ Rabeya Müller, Der Koran für Kinder Uun: Erwachsene, München 2008
Ebd., 2725
Ebd., AT
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on ganz neu. Umgekehrt ist aber auch für 

christliche, muslimische und andere Kin-

der und Jugendliche ein einzigartiger Zu-

gang zur Tora in deutscher Sprache mög-

lich. Um beiden möglichen Perspektiven 

Rechnung zu tragen, haben sich die Über-

setzer dazu entschieden, an einigen Punk-

ten die Eigenheit der jüdischen Tora zu be-

tonen und eine Anpassung an christliche 

Sprachgepflogenheiten zu vermeiden: Statt 

„Gott“ findet sich durchgängig das in tra-

ditionell jüdischen Kreisen, auch in der 

deutschjüdischen Dichtung häufig übliche 

„G´tt“. Anstelle des Gottesnamens „Jahwe“ 

findet sich die seit Moses Mendelssohn üb-

liche Übersetzung „der Ewige“. Hebräische 

Namen sind in ihrer ursprünglichen Lau-

tung wiedergebeben, etwa „Rivka“ statt 

„Rebekka“, „Jaakov“ statt „Jakob“, usw.

Ein Doppeltes wird so unterstrichen: 

Zum einen wird die Eigenart der Tora als 

hebräisches Buch markiert, das für jüdische 

Leserinnen und Leser eine eigene Identi-

tät stiften kann. Zum anderen wird nicht-

jüdischen Lesenden deutlich, dass es sich 

um die Urschrift einer anderen Religion 

handelt, die bei aller potenziellen Nähe 

mit Distanz, Respekt und Ehrfurcht zu be-

trachten ist.

3 Kinderkoran – 
eine neue Gattung

Im Islam ist die Frage, ob es überhaupt 

so etwas wie einen Kinderkoran geben 

darf, umstritten. Lamya Kaddor und Ra-

beya Müller legten 2008 eine weit verbrei-

tete und heftig diskutierte Version vor: 

„Der Koran für Kinder und Erwachse-

ne“15. Wahrscheinlich handelt es sich da-

15 Lamya Kaddor / Rabeya Müller, Der Koran für Kinder und Erwachsene, München 2008.
16 Ebd., 225.
17 Ebd., 227.

bei um das erste Werk überhaupt, das die-

se Gattung des ‚Kinderkoran‘ begründet – 

auch dies, wie schon ‚Kindertora‘, ein pro-

visorischer Begriff, der sich erst noch etab-

lieren muss. Zwar gab es im Islam immer 

schon thematisch zentrierte oder chrono-

logisch von der Weltschöpfung bis zu Mo-

hammed aufgereihte Erzählungen über die 

Geschichte der Propheten, etwa in arabi-

scher, persischer oder türkischer Sprache, 

aber einen mit Kinderbibeln vergleichba-

ren ‚Kinderkoran‘ wohl noch nie.

Zunächst fällt eine strukturelle Paral-

lele zur Kindertora auf: Die Herausgebe-

rinnen weisen im Nachwort explizit darauf 

hin, dass sie den Koran nicht ersetzen wol-

len, im Gegenteil: Sie wollen „zur Lektü-

re des Originals anregen“16. Gegen die ver-

breitete Unkenntnis vieler deutschsprachi-

ger Muslime im Blick auf den Koran wol-

len sie das Werk neu zugänglich machen.

Sie folgen zur Erreichung dieses Ziels 

nicht dem klassischen Aufbau des Korans, 

sondern bieten einen thematisch geglie-

derten Zugang. Grundsätzliche themati-

sche Einführungen, verständliche Überset-

zungen, künstlerisch reizvolle Miniaturen 

aus der islamischen Tradition sowie Kalli-

graphien prägen das ästhetisch äußerst an-

sprechende Gesamtbild, das sich von vorn-

herein deutlich von allen Kinderbibeln ab-

hebt. Angesichts der weit „verbreiteten An-

nahme eines Bilderverbots“ hatten die He-

rausgeberinnen lange überlegt, die aufge-

nommenen historischen Bilder zu retu-

schieren, sich dann aber für den „unver-

änderten Abdruck der Originale entschie-

den“17 – Bilder mit den Gesichtszügen des 

Propheten Mohammed inklusive. Die Re-

zeption in der muslimischen Gemeinschaft 

verläuft angesichts dieser konzeptionellen 

Langenhorst / Heilige Texte für Kinderhand?
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Entscheidungen Aufßerst heterogen VO  b schon bel Kaddor/Müller) sich VOTL em
Begelisterung und Indifferenz bis eh- auf Cie abgedruckten Bilder ez0g, VCI-

NUuNg und Protest. Öffentlicht der Verlag schon 2011 eine
on Zzwel re spater, 2010, folg- /weltversion dem 1lLe „dein sind

Cie schönsten amen. Texte des Ooran Ineın zwelıter deutschsprachiger Kinder-
koran: „Was der Ooran uns Sagl Fur Kın- einfacher Sprache” bsolut textidentisch

18der In einfacher Sprache verantwortet mıt dem Kinderkoran, aber eben ohne Cie
Bilder.VO Hamideh Mohagheghi und dem Urc

viele narratıve und poetische Werke her- Da Cie (attung des Kinderkoran SC
vorgelretenen evangelischen Religionspä- rade erst entsteht, gibt CS auch och keine
dagogen Dietrich Steinwede. Einige kon- nennenswerte muslimische oder interreli-
zeptionelle Entscheidungen erfolgen ÜAhn- g1ÖS Orlienllierte religionspädagogische FOr-
ich WwI1Ie bei Kaddor/Müller. Auch hier schung ZU. Thema.** Bel en Vergleichs-
wird durchgängig VO „Gott“ gesprochen, blicken auf Cie eiligen Schriften für Kın-
nicht VO ‚Allah”. Auch hier ieg eine der wird IHNan TEUNLC. eine grundlegende
thematische Zugangswelse VOI, nicht eın Asymmetrie“ beachten aben, Cie sich

der Reihenfolge des Ooran Orlentierter bel vielen Einzelaspekten der Beziehun-
au. Auch hier werden Kalligraphien SCH zwischen Judentum, Christentum und
und Bilder der muslimischen Kunstge- Islam zeigt: Hıler (christlich) eine knapp
schichte aufgenommen. Insgesamt wird 500jJährige Geschichte mıt mehr als 1000
jedoch der Versuch eulUıch, die Aästheti- Primärwerken, jedes Jahr tliche CI -

sche Form des Ooran und mithin SsSeine E1- welıtert;: dort (Jüdisch) se1t knapp 200 Jah
genständigkeit och stärker betonen. Ten eine chmale Tradition mıt gul einem
DIe Texte sind stark poetisch und erzäh- Dutzend VO  b Zeugnissen; wilederum dort
erisch gestaltet und erlauben CS sich „ge_ (muslimisch SCHLLEISLIIC. eine och keine
legentlich mıt behutsamen inhaltlichen zehn re alte Tradition mıt gerade e1InN-

19Ergänzunge arbeiten. Es handelt mal Zzwel authentischen, aber nicht repra-
sich also die etonung 1M Vorwort sentatıven Werken. Systematisierende Ver-
ıIn direkter Anrede Kinder als N- leiche sind hier kaum Ser10s rhebbar.
zielle utzer „e1In Buch, clas CS euch
eın wenig leichter machen will, den KO-
ran verstehen ® Es richtet sich VOTI al- Interreligiöse Perspektiven
lem muslimische Kinder, bewusst aber
auch „aIl alle anderen °Z1 In der praktischen religionspädagogi-

Interessan 1M 1C. auf Cie Kezept1- schen und didaktischen Arbeit eröffnen
Weil Cie innermuslimische Kritik (wie sich ingegen reizvolle trialogische Per-

Hamideh Mohagheghi/ Dietrich Steinwede, Was der Koran ul Sagt. Fur Kinder ın einfacher
Sprache, München
Ebd., 115
Ebd.,

21 Ebd., 119
Vgl ber Volker Menke, Nur durch Cdie Wurzel blüht uch ihr! Kinderbibeln 1mmM Lichte des
christlich-jüdischen Dialogs, Berlin 014
Vgl Georg Langenhorst, Trialogische Religionspädagogik S Anm 2) 161-167
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Entscheidungen äußerst heterogen – von 

Begeisterung und Indifferenz bis zu Ableh-

nung und Protest.

Schon zwei Jahre später, 2010, folg-

te ein zweiter deutschsprachiger Kinder-

koran: „Was der Koran uns sagt. Für Kin-

der in einfacher Sprache“18, verantwortet 

von Hamideh Mohagheghi und dem durch 

viele narrative und poetische Werke her-

vorgetretenen evangelischen Religionspä-

dagogen Dietrich Steinwede. Einige kon-

zeptionelle Entscheidungen erfolgen ähn-

lich wie bei Kaddor/Müller. Auch hier 

wird durchgängig von „Gott“ gesprochen, 

nicht von „Allah“. Auch hier liegt eine 

thematische Zugangsweise vor, nicht ein 

an der Reihenfolge des Koran orientierter 

Aufbau. Auch hier werden Kalligraphien 

und Bilder der muslimischen Kunstge-

schichte aufgenommen. Insgesamt wird 

jedoch der Versuch deutlich, die ästheti-

sche Form des Koran und mithin seine Ei-

genständigkeit noch stärker zu betonen. 

Die Texte sind stark poetisch und erzäh-

lerisch gestaltet und erlauben es sich „ge-

legentlich mit behutsamen inhaltlichen 

Ergänzungen“19 zu arbeiten. Es handelt 

sich also – so die Betonung im Vorwort 

in direkter Anrede an Kinder als poten-

zielle Nutzer – um „ein Buch, das es euch 

ein wenig leichter machen will, den Ko-

ran zu verstehen“20. Es richtet sich vor al-

lem an muslimische Kinder, bewusst aber 

auch „an alle anderen“21.

Interessant im Blick auf die Rezepti-

on: Weil die innermuslimische Kritik (wie 

18 Hamideh Mohagheghi / Dietrich Steinwede, Was der Koran uns sagt. Für Kinder in einfacher 
Sprache, München 2010.

19 Ebd., 118.
20 Ebd., 6.
21 Ebd., 119.
22 Vgl. aber: Volker Menke, Nur durch die Wurzel blüht auch ihr! Kinderbibeln im Lichte des 

christlich-jüdischen Dialogs, Berlin 2014.
23 Vgl. Georg Langenhorst, Trialogische Religionspädagogik (s. Anm. 2), 161–167.

schon bei Kaddor/Müller) sich vor allem 

auf die abgedruckten Bilder bezog, ver-

öffentlichte der Verlag schon 2011 eine 

Zweitversion unter dem Titel „Sein sind 

die schönsten Namen. Texte des Koran in 

einfacher Sprache“ – absolut textidentisch 

mit dem Kinderkoran, aber eben ohne die 

Bilder.

Da die Gattung des Kinderkoran ge-

rade erst entsteht, gibt es auch noch keine 

nennenswerte muslimische oder interreli-

giös orientierte religionspädagogische For-

schung zum Thema.22 Bei allen Vergleichs-

blicken auf die heiligen Schriften für Kin-

der wird man freilich eine grundlegende 

Asymmetrie23 zu beachten haben, die sich 

bei vielen Einzelaspekten der Beziehun-

gen zwischen Judentum, Christentum und 

Islam zeigt: Hier (christlich) eine knapp 

500jährige Geschichte mit mehr als 1000 

Primärwerken, jedes Jahr um etliche er-

weitert; dort (jüdisch) seit knapp 200 Jah-

ren eine schmale Tradition mit gut einem 

Dutzend von Zeugnissen; wiederum dort 

(muslimisch) schließlich eine noch keine 

zehn Jahre alte Tradition mit gerade ein-

mal zwei authentischen, aber nicht reprä-

sentativen Werken. Systematisierende Ver-

gleiche sind hier kaum seriös erhebbar.

4 Interreligiöse Perspektiven

In der praktischen religionspädagogi-

schen und didaktischen Arbeit eröffnen 

sich hingegen reizvolle trialogische Per-
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spektiven. Wo Kinderbibeln und die CU«Cc zentral darum geht, Clas Bewusstsein dieser
Kindertora explizit kaum interreligiö- Verbundenheit In einem gemeinsamen

Nutzungen VOTL ugen aben, sind Cie Wurzelgeflecht stärker wahrzunehmen
1M deutschen Sprachraum entstehenden und Öördern. Gleichzeitig zeigt sich In
Kinderkorane zumindest ıIn zwelıter 1N1€e alltäglichen Begegnungen WwI1Ie In Experten-
auch für trialogische Lernprozesse inten- gesprächen immer deutlicher, Class derar-
Cdiert Historisch und 1M 1C auf Cie PIO- tige Ansätze VO  b Trialog eben nicht eine
duktionsästhetischen Bedingungen ist Cla- Verharmlosung der Unterschiede und
ruüber hinausgehend völlig klar, dass Cie (regensätze intendieren. DIe gemeinSa-
christlichen Kinderbibeln sowohl auf Cie rMmen urzeln werden zumindest auch
Kindertora als auch auf die Kinderkora- unterschiedlich gedeutet. Darüber hinaus
1E SLULDBILCden.: wirkten. (3anz bewusst geht wächst jede der drei Religionen auch AaUs

CS jedoch nicht Imıtation, sondern Sahnz eigenen Wurzelstöcken, Cie S1€ nicht
ceher Absetzung. DIe Produktivkraft mıt den anderen teilt.
der Kinderbibeln ıIn den Geschwis- Der Aspekt VO  b trialogischer (Je-
terreligionen Sgahz Originären Werken meinsamkeit sofort 1Ins Auge In en
und (sattungen mıt eigenständi- drei Religionen stehen ach christlichem
gCcmn konzeptionellen, inhaltlichen und AS- Sprachgebrauch ‚heilige Schriften 1M
thetischen Rahmenbedingungen und Ent- Zentrum, wobel Muslime den Ooran wenl-
scheidungen. sCcCI als ‚heilig' denn als ‚erhaben bezeich-

DIe dadurch eröffneten komparativen N  5 Alle drei sind Buchreligionen. Alle
Chancen,“ vergleichenden Lernperspekti- drei verbindet Cie Überzeugung, Class Cie
Velnn und methodischen Anregungen trla- für Cie jeweiligen Religionen grundlegen-
logischer Lernprozesse sind bislang och den Ereignisse In chrift Sind.
ungenutzl. Hıer Ööffnet sich e1in fruc.  ares Deshalb stellt Cie eigene Lektüre dieser
Feld der Förderung der interreligious lite- Schriften oder das Ooren auf deren C -

Dabei bedarf CS TEULNC eiINes SECNS1- lesene Texte einen zentralen Weg der (J0T-
blen Umgangs mıt den einzelnen Traditio- teserkenntnis und der Rechtleitung SC
N  S Wle IHNan Cie jeweiligen Bücher VCI- lingendem Leben dar. Judentum, Christen-
steht, mıt ihnen umgeht und In S1E hinein- tum und Islam sind Buchreligionen, OF-
ührt, ist ein komplexes Feld. Lesereligionen, Schriftausiegungsreligionen.

Religiöse Ompetenz bedeutet In diesen

47 emenmnsame urzelin Religionen zentraler Stelle Lesekompe-
getrennte eutungen

tenz em bestimmt sich ihr Jjeweiliger
Grundcharakter damıit wesentlich als Er-

In den sich entfaltenden Prozessen inter- innerungs-, Erzähl- und Deutungsgeme1n-
religiöser Verständigung gehört CS INZWI- schaften.
schen ZU. Grundkonsens, Class sich uden- Der Stellenwert, den diese Schriften
(um, Christentum und Islam nicht 1Ur auf einnehmen, Cie Art und Verbindlichkeit
gemeinsame urzeln beziehen, sondern der darın aufbewahrten Erinnerung SOWI1eE
dass CS In spezifisch trialogischer Hinsicht Cie Auslegungshermeneutik sind In Cle-

Vgl 1E Burrichter / eorg Langenhorst / Klaus Vorn Stosch, Komparatıve Theologie: Heraus-
forderung für Cdie Religionspädagogik. Perspektiven zukunftsfähigen interreligiösen Lernens,
Paderborn
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spektiven. Wo Kinderbibeln und die neue 

Kindertora explizit kaum interreligiö-

se Nutzungen vor Augen haben, sind die 

im deutschen Sprachraum entstehenden 

Kinderkorane zumindest in zweiter Linie 

auch für trialogische Lernprozesse inten-

diert. Historisch und im Blick auf die pro-

duktionsästhetischen Bedingungen ist da-

rüber hinausgehend völlig klar, dass die 

christlichen Kinderbibeln sowohl auf die 

Kindertora als auch auf die Kinderkora-

ne stilbildend wirkten. Ganz bewusst geht 

es jedoch nicht um Imitation, sondern 

eher um Absetzung. Die Produktivkraft 

der Kinderbibeln führt in den Geschwis-

terreligionen zu ganz originären Werken 

und neuen Gattungen mit eigenständi-

gen konzeptionellen, inhaltlichen und äs-

thetischen Rahmenbedingungen und Ent-

scheidungen.

Die dadurch eröffneten komparativen 

Chancen,24 vergleichenden Lernperspekti-

ven und methodischen Anregungen tria-

logischer Lernprozesse sind bislang noch 

ungenutzt. Hier öffnet sich ein fruchtbares 

Feld der Förderung der interreligious lite-

rarcy. Dabei bedarf es freilich eines sensi-

blen Umgangs mit den einzelnen Traditio-

nen. Wie man die jeweiligen Bücher ver-

steht, mit ihnen umgeht und in sie hinein-

führt, ist ein komplexes Feld.

4.1 Gemeinsame Wurzeln – 
getrennte Deutungen

In den sich entfaltenden Prozessen inter-

religiöser Verständigung gehört es inzwi-

schen zum Grundkonsens, dass sich Juden-

tum, Christentum und Islam nicht nur auf 

gemeinsame Wurzeln beziehen, sondern 

dass es in spezifisch trialogischer Hinsicht 

24 Vgl. Rita Burrichter / Georg Langenhorst / Klaus von Stosch, Komparative Th eologie: Heraus-
forderung für die Religionspädagogik. Perspektiven zukunft sfähigen interreligiösen Lernens, 
Paderborn 2015.

zentral darum geht, das Bewusstsein dieser 

Verbundenheit in einem gemeinsamen 

Wurzelgeflecht stärker wahrzunehmen 

und zu fördern. Gleichzeitig zeigt sich in 

alltäglichen Begegnungen wie in Experten-

gesprächen immer deutlicher, dass derar-

tige Ansätze von Trialog eben nicht eine 

Verharmlosung der Unterschiede und 

Gegensätze intendieren. Die gemeinsa-

men Wurzeln werden – zumindest auch – 

unterschiedlich gedeutet. Darüber hinaus 

wächst jede der drei Religionen auch aus 

ganz eigenen Wurzelstöcken, die sie nicht 

mit den anderen teilt.

Der erste Aspekt von trialogischer Ge-

meinsamkeit fällt sofort ins Auge: In allen 

drei Religionen stehen – nach christlichem 

Sprachgebrauch – ‚heilige‘ Schriften im 

Zentrum, wobei Muslime den Koran weni-

ger als ‚heilig‘ denn als ‚erhaben‘ bezeich-

nen. Alle drei sind Buchreligionen. Alle 

drei verbindet die Überzeugung, dass die 

für die jeweiligen Religionen grundlegen-

den Ereignisse in Schrift geronnen sind. 

Deshalb stellt die eigene Lektüre dieser 

Schriften oder das Hören auf deren vorge-

lesene Texte einen zentralen Weg der Got-

teserkenntnis und der Rechtleitung zu ge-

lingendem Leben dar. Judentum, Christen-

tum und Islam sind Buchreligionen, (Vor-)

Lesereligionen, Schriftauslegungsreligionen. 

Religiöse Kompetenz bedeutet in diesen 

Religionen an zentraler Stelle Lesekompe-

tenz. Zudem bestimmt sich ihr jeweiliger 

Grundcharakter damit wesentlich als Er-

innerungs-, Erzähl- und Deutungsgemein-

schaften.

Der Stellenwert, den diese Schriften 

einnehmen, die Art und Verbindlichkeit 

der darin aufbewahrten Erinnerung sowie 

die Auslegungshermeneutik sind in die-
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SCI1 Religionen TEUNLC. schon jeweils intern Schwerpunkte gibt, dass jegliche Rede VO  b

umstrıtten, erst recht 1M Vergleich.“ Fol- dem einen charakteristischen Zugang also
gende Fragen tellen sich Judentum, YT1S- eine perspektivische Annäherung
tentum und Islam In STIrukture vergleich- bleiben INUSS, en Cie Cdifferenziert
barer e1ise rangeschrittenen Diskurse der interreligiö-

arf IHNan oder I1US$S IHNan diese SCI1 Verständigung In den etzten Jahren als
Schriften ‚interpretieren ® Grundvorgabe herausgearbeitet.

Darf man S16e, I1US$S IHNan S1€ überset-
Z und dadurch inkulturieren? Eigene Tradıtionen des Umgangsprechen Cie Schriften aUs sich he-
raus, oder sind S1€ 1M Lichte der jeweiligen Das Christentum sieht Cie VOTL em
Tradition und Gegenwart deuten? als Gotteswort 1M Menschenworft, S1E Ver-

Sind ihre Aussagen immer wlieder Weis nur auf Clas zentrale HNEeU ıIn
HNEeU historisch-kritisch kontextualisie- Deutung erschließfßende Geheimnis,
TCI, Ooder unabänderlich und bindend gül- Cie Menschwerdung (‚ottes In ESUS YT1S-
t1g formuliert? {us iıne besondere Verehrung, ein aufßer-

ass sich Cie OTSC. der Schrif- gewöhnlich SOTSSaINCT Umgang mıt ihr, e1in
ten ıIn feststehenden Formeln und Aussa- Beharren auf eine unbedingte Beachtung

ihrer Ganzheit stehen €1 nicht VOÖI -SCH fixieren, oder bedarf CS der umkreisen-
den, suchenden Sinnerschliefßung? derster Stelle. Deshalb ist e1in betontes He-

Ist der Offenbarungsvorgang mıt rausgreifen einzelner e1ıle SCHAUSO MOg-
der Formulierung der Jeweils mafßgebli- ich WwI1Ie e1in freier, pragmatischer
chen Schriften abgeschlossen oder ach mıt jedem konkreten Buchexemplar der
VOIN hiın offen? DIe Originalsprachen erschheisen

ZW ar e1in exakteres wissenschaftliches Er-Erfordert der Umgang mıt den hei-
igen oder erhabenen Schriften besondere fassen der Urtexte, eine besondere Vereh-
Formen des espekts oder der Ehrfurcht? LUNS genießen S1e aber nicht. Der zentra-

In en drei Religionen wird Ant- le pädagogische Zugang ZUFK zielt auf
worten auf diese Fragen mıt Je eigener e1in umfassendes, ntellektuelles WwI1Ie atffek-
Schwerpunktsetzung und unterschiedli- tIves Verstehen

Anders 1M Judentum! Vor em Ciecher Aufmerksamkei Zumuin-
dest tendenzle. lassen sich Cie drei er- Ora gilt als „Baum des Lebens“, epflanzt
schiedlichen Zugänge In er gebotenen „Inmitten der Gemeinschaft  <127. Als (janzes
Knappheit charakterisieren. Dass CS Cla- garantiert S1E VOTL em ach der Zerstö-
bel innerhalb VO  u en drei einzelnen Ke- LUNS des Tempels jüdische Identität, VCI-

ligionen unterschiedliche Traditionen und Cdient gerade In ihrer hebräischen TIas-

Vgl Stefan Meißner / Gunther Wenz (He.) UÜber den Umgang miıt den Heiligen Schriften.
den, C'hristen Uun: Muslime zwischen Tuchfühlung un: Kluft, Munster 2007; AansjJorg Schmid
Andreas enzBülent UCar (He.) „Nahe 1st Cir cdas Wort Schriftauslegung ın C'hristentum
un: Islam, Regensburg 2010
Vgl MirJam Zimmermann / Ruben Zimmermann (He.) Handbuch Bibeldidaktik, Tübingen
20153
Walter Homolka / Hanna 155 Rüdiger Tiwak (He.) e lora. e Fünf Bücher Mose Uun: Cdie
Prophetenlesungen (hebräisch-deutsch) ın der revidierten Übersetzung VOo  3 Rabbiner Ludwig
Philippson, Freiburg Br -Basel-Wien D,
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sen Religionen freilich schon jeweils intern 

umstritten, erst recht im Vergleich.25 Fol-

gende Fragen stellen sich Judentum, Chris-

tentum und Islam in strukturell vergleich-

barer Weise:

– Darf man oder muss man diese 

Schriften ‚interpretieren‘?

– Darf man sie, muss man sie überset-

zen und dadurch inkulturieren?

– Sprechen die Schriften ‚aus sich he-

raus‘, oder sind sie im Lichte der jeweiligen 

Tradition und Gegenwart zu deuten?

– Sind ihre Aussagen immer wieder 

neu historisch-kritisch zu kontextualisie-

ren, oder unabänderlich und bindend gül-

tig formuliert?

– Lässt sich die Botschaft der Schrif-

ten in feststehenden Formeln und Aussa-

gen fixieren, oder bedarf es der umkreisen-

den, suchenden Sinnerschließung?

– Ist der Offenbarungsvorgang mit 

der Formulierung der jeweils maßgebli-

chen Schriften abgeschlossen oder nach 

vorn hin offen?

– Erfordert der Umgang mit den hei-

ligen oder erhabenen Schriften besondere 

Formen des Respekts oder der Ehrfurcht?

In allen drei Religionen wird um Ant-

worten auf diese Fragen mit je eigener 

Schwerpunktsetzung und unterschiedli-

cher Aufmerksamkeit gerungen. Zumin-

dest tendenziell lassen sich die drei unter-

schiedlichen Zugänge in aller gebotenen 

Knappheit charakterisieren. Dass es da-

bei innerhalb von allen drei einzelnen Re-

ligionen unterschiedliche Traditionen und 

25 Vgl. z. B. Stefan Meißner / Gunther Wenz (Hg.), Über den Umgang mit den Heiligen Schrift en. Ju-
den, Christen und Muslime zwischen Tuchfühlung und Kluft , Münster 2007; Hansjörg Schmid / 
Andreas Renz / Bülent Ucar (Hg.), „Nahe ist dir das Wort …“. Schrift auslegung in Christentum 
und Islam, Regensburg 2010.

26 Vgl. Mirjam Zimmermann / Ruben Zimmermann (Hg.), Handbuch Bibeldidaktik, Tübingen 
2013.

27 Walter Homolka / Hanna Liss / Rüdiger Liwak (Hg.), Die Tora. Die Fünf Bücher Mose und die 
Prophetenlesungen (hebräisch-deutsch) in der revidierten Übersetzung von Rabbiner Ludwig 
Philippson, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2015, 15.

Schwerpunkte gibt, dass jegliche Rede von 

dem einen charakteristischen Zugang also 

stets eine perspektivische Annäherung 

bleiben muss, haben die differenziert vo-

rangeschrittenen Diskurse der interreligiö-

sen Verständigung in den letzten Jahren als 

Grundvorgabe herausgearbeitet.

4.2 Eigene Traditionen des Umgangs

Das Christentum sieht die Bibel vor allem 

als ‚Gotteswort im Menschenwort‘, sie ver-

weist (nur) auf das zentrale – stets neu in 

Deutung zu erschließende – Geheimnis, 

die Menschwerdung Gottes in Jesus Chris-

tus. Eine besondere Verehrung, ein außer-

gewöhnlich sorgsamer Umgang mit ihr, ein 

Beharren auf eine unbedingte Beachtung 

ihrer Ganzheit stehen dabei nicht an vor-

derster Stelle. Deshalb ist ein betontes He-

rausgreifen einzelner Teile genauso mög-

lich wie ein freier, pragmatischer Umgang 

mit jedem konkreten Buchexemplar der 

Bibel. Die Originalsprachen erschließen 

zwar ein exakteres wissenschaftliches Er-

fassen der Urtexte, eine besondere Vereh-

rung genießen sie aber nicht. Der zentra-

le pädagogische Zugang zur Bibel zielt auf 

ein umfassendes, intellektuelles wie affek-

tives ‚Verstehen‘ ab.26

Anders im Judentum! Vor allem die 

Tora gilt als „Baum des Lebens“, gepflanzt 

„inmitten der Gemeinschaft“27. Als Ganzes 

garantiert sie – vor allem nach der Zerstö-

rung des Tempels – jüdische Identität, ver-

dient gerade in ihrer hebräischen Urfas-
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SuNhg höchste Verehrung und respektvol- I1US$S rezitiert, gehört, sinnlich wahrge-
len Umgang. Verfasst In ursprünglich 1OmMMMeEN werden, SseINe CcChON-
alloser Schriftsprache bedarf S1E der Stim- heit entfalten. Er ist mıt den Worten ANA-

der (Vor-)Lesenden, 1Ur gewinnt S1E vid ermäanıs „kein Buch sondern S@1-
ang und Sinn. Deshalb wird S1E In den Her eigenen JTextgattung ach e1in iturgi-
allwöchentlichen esungen In der SynNago- scher Vortrag  <z31 Ahnlich die Islamwissen-
SC ZUFK immer wileder HNEeUu pulsierenden Le- Schaltlerın ngelika Neuwirth: 35  razıser
bensader des Judentums. Keineswegs gesprochen ist der Ooran Cie tonale, akus-
fällig zielt Cie CUuU«ec Kindertora auf tisch zugängliche Verkörperung des (J0T-
diesen kollektiv-Liturgischen ‚S51tz 1M Le- teswortes.“ 1eser besonderen, eiNzIgartı-
be  n aD Durch Cie notwendige Dialogizität SCH „Qualität I1US$S IHNan sich bewusst sEe1IN,
VO  b Buchstabe, Stimme und OFr ist Cie WenNnn IHNan sich als Aufßenstehender dem
Ora aber immer schon gedeutete, C- ‚Buch des Ooran nähert.  «32 Deshalb SC
egte, interaktive Botschaft, Cie I1- iıhm höchster Respekt Man cdarf mıt
sCcHh werden IUSS. iıhm AaUs muslimischer 1C. 1Ur In größter

Und entscheidend: Im (gegensatz Vorsicht und tiefster Verehrung umgehen.
ZU. christlichen Verständnis ist Cie ora Das hat entscheidende KONSeEquen-
„kein Informationstext, der ber eine Sa- ZEI, e{Iw.: für den muslimischen Religi-
che berichtet 28 Hıer geht CS nicht In CIS- onsunterricht: Kinder und Jugendliche
ter 1IN1€ Clas verstehende Kennenler- en dort erfahrungsgemäfßs „eine grofße
Hen VO  b Fakten, Figuren, edanken oder Hemmschwelle, den Koran“ auch 1Ur „ all-
ormen, vielmehr ist die ora „die Sa- zufassen, DbzZzw. 1M Buch blättern
che selbst, VO  b der elesen werden so11”2* Cie muslimische Religionspädagogin Gül
DIe Jlora, der ext selbst, stiftet Jene Jüdi- Solgun-Kaps. Der Ooran I1US$S 1M Nntier-

richt zunächst einmal erst „als ‚Buch enT-sche Identität, die vormals der Tempel d
rantıierte. Nur „CdUrC. Clas esen selbst tre- ec werden , In dem IHNan frei lesen
ten WITr In die jüdische Tradition e1in und darf, mıt dem überhaupt e1in eigener Um-
lassen das lebendig werden, Was WITr als Ju- Sgang rlaubt ist. Hıer zeigen sich erstaunli-
1SC. bezeichnen”, en Cie erausge- che Parallelen zwischen Judentum und IS-
ber der Kindertora Hanna 155 und TUNO lam, auch WEnnn 1M Ooran der konkrete In-
Landthaler hervor. halt mıt seiInen präzisen Setzungen sicher-

Auch der Oran der Wortbedeutung ich eine größere spielt. Im Mittel-
ach ‚Lesung, Rezitation, Vortrag wird pun des pädagogischen Bemühens steht
als (janzes verehrt, erhält In SseinNner Urspra- In den beiden Religionen eher eine umfas-
che seiIne besondere Wurde. Auch ist ein sende Ergriffenheit als e1in ntellektuelles

Verstehen.Jext, der primär Asthetisch wirkt Auch CI

Hanna Liss/ Bruno Landthaler, FErzähl deinen Kindern. e Torah ın fünf Bänden.
Wajikra Und rief, Berlin 2015,
Ebd
Ebd., 11

41 „Natürlich 1st Religion YST mal Pflicht“. Gespräch miıt Navid ermanı Uun: Martın Mosebach, 1N:
Suddeutsche Zeitung Magazın, 27 08 . (} D, — G, hier
Angelika Neuwirth, Ist der Koran VOo Himmel gefallen?, 1n Welt Uun: Umwelt der Bibel
2012), 11-17, hier 11
Gul Solgun-Kaps, Islam Didaktik für Cdie Grundschule, Berlin 2015, 114
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sung höchste Verehrung und respektvol-

len Umgang. Verfasst in ursprünglich vo-

kalloser Schriftsprache bedarf sie der Stim-

me der (Vor-)Lesenden, nur so gewinnt sie 

Klang und Sinn. Deshalb wird sie in den 

allwöchentlichen Lesungen in der Synago-

ge zur immer wieder neu pulsierenden Le-

bensader des Judentums. Keineswegs zu-

fällig zielt die neue Kindertora auf genau 

diesen kollektiv-liturgischen ‚Sitz im Le-

ben‘ ab. Durch die notwendige Dialogizität 

von Buchstabe, Stimme und Gehör ist die 

Tora aber immer schon gedeutete, ausge-

legte, interaktive Botschaft, um die gerun-

gen werden muss.

Und entscheidend: Im Gegensatz 

zum christlichen Verständnis ist die Tora 

„kein Informationstext, der über eine Sa-

che berichtet“28. Hier geht es nicht in ers-

ter Linie um das ‚verstehende‘ Kennenler-

nen von Fakten, Figuren, Gedanken oder 

Normen, vielmehr ist die Tora „die Sa-

che selbst, von der gelesen werden soll“29. 

Die Tora, der Text selbst, stiftet jene jüdi-

sche Identität, die vormals der Tempel ga-

rantierte. Nur „durch das Lesen selbst tre-

ten wir in die jüdische Tradition ein und 

lassen das lebendig werden, was wir als jü-

disch bezeichnen“30, heben die Herausge-

ber der Kindertora Hanna Liss und Bruno 

Landthaler hervor.

Auch der Koran – der Wortbedeutung 

nach ‚Lesung, Rezitation, Vortrag‘ – wird 

als Ganzes verehrt, erhält in seiner Urspra-

che seine besondere Würde. Auch er ist ein 

Text, der primär ästhetisch wirkt: Auch er 

28 Hanna Liss / Bruno Landthaler, Erzähl es deinen Kindern. Die Torah in fünf Bänden. Bd. 3: 
Wajikra – Und er rief, Berlin 2015, 10.

29 Ebd.
30 Ebd., 11.
31 „Natürlich ist Religion erst mal Pfl icht“. Gespräch mit Navid Kermani und Martin Mosebach, in: 

Süddeutsche Zeitung Magazin, 27.08.2015, 9 –16, hier: 10.
32 Angelika Neuwirth, Ist der Koran vom Himmel gefallen?, in: Welt und Umwelt der Bibel 1 

(2012), 11–17, hier: 11.
33 Gül Solgun-Kaps, Islam – Didaktik für die Grundschule, Berlin 2015, 114.

muss rezitiert, gehört, sinnlich wahrge-

nommen werden, um seine ganze Schön-

heit zu entfalten. Er ist mit den Worten Na-

vid Kermanis „kein Buch […], sondern sei-

ner eigenen Textgattung nach ein liturgi-

scher Vortrag“31. Ähnlich die Islamwissen-

schaftlerin Angelika Neuwirth: „Präziser 

gesprochen ist der Koran die tonale, akus-

tisch zugängliche Verkörperung des Got-

teswortes.“ Dieser besonderen, einzigarti-

gen „Qualität muss man sich bewusst sein, 

wenn man sich als Außenstehender dem 

‚Buch‘ des Koran nähert.“32 Deshalb ge-

bührt ihm höchster Respekt. Man darf mit 

ihm aus muslimischer Sicht nur in größter 

Vorsicht und tiefster Verehrung umgehen. 

Das hat entscheidende Konsequen-

zen, etwa für den muslimischen Religi-

onsunterricht: Kinder und Jugendliche 

haben dort erfahrungsgemäß „eine große 

Hemmschwelle, den Koran“ auch nur „an-

zufassen, bzw. im Buch zu blättern“ – so 

die muslimische Religionspädagogin Gül 

Solgun-Kaps. Der Koran muss im Unter-

richt zunächst einmal erst „als ‚Buch‘ ent-

deckt werden“33, in dem man frei lesen 

darf, mit dem überhaupt ein eigener Um-

gang erlaubt ist. Hier zeigen sich erstaunli-

che Parallelen zwischen Judentum und Is-

lam, auch wenn im Koran der konkrete In-

halt mit seinen präzisen Setzungen sicher-

lich eine größere Rolle spielt. Im Mittel-

punkt des pädagogischen Bemühens steht 

in den beiden Religionen eher eine umfas-

sende Ergriffenheit als ein intellektuelles 

Verstehen.

Langenhorst / Heilige Texte für Kinderhand?



Langenhorst Heilige lexte für Kinderhand? 191

Insgesamt werden grundlegen- steigern könnten, ist e1in muslimisch bis-
de Unterschiede zwischen Jora-, ibel- Jang wenIig verbreiteter Gedanke, der frei-
und Koranverständnis eutlich:“* WÄäh- ich für alle Versuche der KOonzeption e1-
rend der Oran sowohl ıIn SseiINner umfas- Ne$s Kinderkorans ZUFK fast unverzichtba-
senden Schönheit als auch buchstäblich Ten Ausgangsbasis WwIrcl. Wenige muslimi-

für Muslime das zentrale sche Theologen vorsichtige Offnun-
Offenbarungsereignis darstellt, zeigt sich SCH OUNANd: Khorchide etwa ädt Cdazu
(jott für en In der Geschichte des aUsS- e1In, „den Ooran als e1in Buch verstehen,
erwählten Volkes, für Christen zudem In Clas Menschen AaUs unterschiedlichen Kul-
der Menschwerdung In ESUS DIe Schrif- mıt unterschiedlichen prachen
ten gelten 1M Christentum und In großen unterschiedlichen Zeiten und VOTL em ıIn
Teilen des Judentums als nachträglich VCI- unterschiedlichen kulturellen und gesell-
fasste, menschlich konzipierte, gleich- schaftlichen Kontexten anspricht‘, weil C4

ohl ‚göttlic inspirierte Bezeugungen, selbst „unte: Berücksichtigung des histori-
nicht als das direkt und unmittelbar (Je- schen Kontextes seiner Offenbarung
offenbarte selbst Eın auch wissenschaft- lesen ware
lich-distanzierter, e1in auch historisch-kri- Unterstutzung erhalten derartig den-
tischer Umgang mıt der ist zumın- en Muslime VO  u westlichen Islam-
dest In den westlichen Kulturen ZU. Stan- wissenschaftlerinnen und -wissenschaft-
dard geworden AaUS$S der Überzeugung he- lern SOWI1eE VO  b dialogwilligen christlichen
TauUus, Class es objektive Wissen Cie Theologinnen und Theologen. Thomas
Entstehungsbedingungen und die litera- Auer eiwa plädier alur, dem Ooran 1M
rischen Strategien der Abfassung den Zu- Gefolge der Lesart zahlreicher muslimi-
Salg ZU. vermittelten Geheimnis letztlich scher Gelehrter früherer Jahrhunderte eine
nicht verstellt, sondern ördert. Kinderto- IO zuzuerkennen.„Bedeutungspluralität

und Kinderbibeln entstehen mal mehr, DIe renommılerte Islamwissenschaftlerin
mal weniger VOLr dem Hintergrund dieser ngelika Neuwirth legt fundierte tudien
Grundüberzeugung. VOI,; Cie den oran als ext der Spätanti-

Fur Cie Hauptströme islamischer ke“ kontextuell erschließen, entfaltet el
Theologie und Frömmigkeit ist e1in olcher bewusst einen „europäischen Zugang  “37.
ugang 1M Umgang mıt dem oran auf- Im Wissen Cie Komplexität der Fra-
grun des nachgezeichneten unterschied- gestellung ermunterte Hans KUÜng schon
lichen Grundverständnisses zumindest 2004 muslimische Theologen und Verbän-
derzeit och kaum vorstellbar. Dass auch de nachdrücklich dazu, e1in „zeitsensibles
hier textkritische und wissenschaftlich- Koranverständnis” entwickeln, e1in

Verständ-Cdistanzierende Zugänge Cie zeptanz „historisch-kritisch-aktuelle[s|

Vgl ansjJörg Schmid „Nahe 1st Cir cdas WortLangenhorst / Heilige Texte für Kinderhand?  191  Insgesamt werden so grundlegen-  steigern könnten, ist ein muslimisch bis-  de Unterschiede zwischen Tora-, Bibel-  lang wenig verbreiteter Gedanke, der frei-  und Koranverständnis deutlich:* Wäh-  lich für alle Versuche der Konzeption ei-  rend der Koran sowohl in seiner umfas-  nes Kinderkorans zur fast unverzichtba-  senden Schönheit als auch buchstäblich  ren Ausgangsbasis wird. Wenige muslimi-  Silbe um Silbe für Muslime das zentrale  sche Theologen wagen vorsichtige Öffnun-  Offenbarungsereignis darstellt, zeigt sich  gen: Mouhanad Khorchide etwa lädt dazu  Gott für Juden in der Geschichte des aus-  ein, „den Koran als ein Buch zu verstehen,  erwählten Volkes, für Christen zudem in  das Menschen aus unterschiedlichen Kul-  der Menschwerdung in Jesus. Die Schrif-  turen mit unterschiedlichen Sprachen zu  ten gelten im Christentum und in großen  unterschiedlichen Zeiten und vor allem in  Teilen des Judentums als nachträglich ver-  unterschiedlichen kulturellen und gesell-  fasste, menschlich konzipierte, gleich-  schaftlichen Kontexten anspricht“, weil es  wohl ‚göttlich inspirierte‘ Bezeugungen,  selbst „unter Berücksichtigung des histori-  nicht als das direkt und unmittelbar Ge-  schen Kontextes seiner Offenbarung“®* zu  offenbarte selbst. Ein auch wissenschaft-  lesen wäre.  lich-distanzierter, ein auch historisch-kri-  Unterstützung erhalten derartig den-  tischer Umgang mit der Bibel ist zumin-  kende Muslime von westlichen Islam-  dest in den westlichen Kulturen zum Stan-  wissenschaftlerinnen und -wissenschaft-  dard geworden — aus der Überzeugung he-  lern sowie von dialogwilligen christlichen  raus, dass alles objektive Wissen um die  Theologinnen und Theologen. Thomas  Entstehungsbedingungen und die litera-  Bauer etwa plädiert dafür, dem Koran im  rischen Strategien der Abfassung den Zu-  Gefolge der Lesart zahlreicher muslimi-  gang zum vermittelten Geheimnis letztlich  scher Gelehrter früherer Jahrhunderte eine  nicht verstellt, sondern fördert. Kinderto-  «36  zuzuerkennen.  „Bedeutungspluralität  ra und Kinderbibeln entstehen - mal mehr,  Die renommierte Islamwissenschaftlerin  mal weniger - vor dem Hintergrund dieser  Angelika Neuwirth legt fundierte Studien  Grundüberzeugung.  vor, die den „Koran als Text der Spätanti-  Für  die Hauptströme  islamischer  ke“ kontextuell erschließen, entfaltet dabei  Theologie und Frömmigkeit ist ein solcher  bewusst einen „europäischen Zugang“”.  Zugang im Umgang mit dem Koran auf-  Im Wissen um die Komplexität der Fra-  grund des nachgezeichneten unterschied-  gestellung ermunterte Hans Küng schon  lichen Grundverständnisses - zumindest  2004 muslimische Theologen und Verbän-  derzeit noch —- kaum vorstellbar. Dass auch  de nachdrücklich dazu, ein „zeitsensibles  hier textkritische und wissenschaftlich-  Koranverständnis“® zu entwickeln, um ein  Verständ-  distanzierende Zugänge die Akzeptanz  „historisch-kritisch-aktuelle[s]  34  35  Vgl. Hansjörg Schmid u.a., „Nahe ist dir das Wort ...“ (s. Anm. 25), 262f.  Mouhanad Khorchide, Islam ist Barmherzigkeit. Grundzüge einer modernen Religion, Freiburg  i. Br.-Basel-Wien 2015, 214.  36  37  Thomas Bauer, Die Kultur der Ambiguität. Eine andere Geschichte des Islams, Berlin 2011, 130.  Vgl. Angelika Neuwirth, Der Koran als Text der Spätantike. Ein europäischer Zugang, Berlin  2010.  38  Hans Küng, Der Islam Geschichte - Gegenwart - Zukunft, München-Zürich 2004, 632.S Anm 25), 2672
Mouhanad Khorchide, Islam 1st Barmherzigkeit. Grundzüge einer modernen Religion, Freiburg

Br -Basel-Wien 2015, 214
Thomas Bauer, e Kultur der Ambiguität. Eiıne andere Geschichte des Islams, Berlin ÖT 1, 1350}
Vgl Angelika Neuwirth, Der Koran als ext der Spätantike. Eın europäischer Zugang, Berlin
2010
Hans KUng, Der Islam Geschichte Gegenwart Zukunft, München-/Zürich 2004, G372
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Insgesamt werden so grundlegen-

de Unterschiede zwischen Tora-, Bibel- 

und Koranverständnis deutlich:34 Wäh-

rend der Koran sowohl in seiner umfas-

senden Schönheit als auch buchstäblich 

Silbe um Silbe für Muslime das zentrale 

Offenbarungsereignis darstellt, zeigt sich 

Gott für Juden in der Geschichte des aus-

erwählten Volkes, für Christen zudem in 

der Menschwerdung in Jesus. Die Schrif-

ten gelten im Christentum und in großen 

Teilen des Judentums als nachträglich ver-

fasste, menschlich konzipierte, gleich-

wohl ‚göttlich inspirierte‘ Bezeugungen, 

nicht als das direkt und unmittelbar Ge-

offenbarte selbst. Ein auch wissenschaft-

lich-distanzierter, ein auch historisch-kri-

tischer Umgang mit der Bibel ist zumin-

dest in den westlichen Kulturen zum Stan-

dard geworden – aus der Überzeugung he-

raus, dass alles objektive Wissen um die 

Entstehungsbedingungen und die litera-

rischen Strategien der Abfassung den Zu-

gang zum vermittelten Geheimnis letztlich 

nicht verstellt, sondern fördert. Kinderto-

ra und Kinderbibeln entstehen – mal mehr, 

mal weniger – vor dem Hintergrund dieser 

Grundüberzeugung.

Für die Hauptströme islamischer 

Theologie und Frömmigkeit ist ein solcher 

Zugang im Umgang mit dem Koran auf-

grund des nachgezeichneten unterschied-

lichen Grundverständnisses – zumindest 

derzeit noch – kaum vorstellbar. Dass auch 

hier textkritische und wissenschaftlich-

distanzierende Zugänge die Akzeptanz 

34 Vgl. Hansjörg Schmid u. a., „Nahe ist dir das Wort …“ (s. Anm. 25), 262 f.
35 Mouhanad Khorchide, Islam ist Barmherzigkeit. Grundzüge einer modernen Religion, Freiburg 

i. Br.–Basel–Wien 2015, 214.
36 Th omas Bauer, Die Kultur der Ambiguität. Eine andere Geschichte des Islams, Berlin 2011, 130.
37 Vgl. Angelika Neuwirth, Der Koran als Text der Spätantike. Ein europäischer Zugang, Berlin 

2010.
38 Hans Küng, Der Islam Geschichte – Gegenwart – Zukunft , München–Zürich 2004, 632.

steigern könnten, ist ein muslimisch bis-

lang wenig verbreiteter Gedanke, der frei-

lich für alle Versuche der Konzeption ei-

nes Kinderkorans zur fast unverzichtba-

ren Ausgangsbasis wird. Wenige muslimi-

sche Theologen wagen vorsichtige Öffnun-

gen: Mouhanad Khorchide etwa lädt dazu 

ein, „den Koran als ein Buch zu verstehen, 

das Menschen aus unterschiedlichen Kul-

turen mit unterschiedlichen Sprachen zu 

unterschiedlichen Zeiten und vor allem in 

unterschiedlichen kulturellen und gesell-

schaftlichen Kontexten anspricht“, weil es 

selbst „unter Berücksichtigung des histori-

schen Kontextes seiner Offenbarung“35 zu 

lesen wäre.

Unterstützung erhalten derartig den-

kende Muslime von westlichen Islam-

wissenschaftlerinnen und -wissenschaft-

lern sowie von dialogwilligen christlichen 

Theologinnen und Theologen. Thomas 

Bauer etwa plädiert dafür, dem Koran im 

Gefolge der Lesart zahlreicher muslimi-

scher Gelehrter früherer Jahrhunderte eine 

„Bedeutungspluralität“36 zuzuerkennen. 

Die renommierte Islamwissenschaftlerin 

Angelika Neuwirth legt fundierte Studien 

vor, die den „Koran als Text der Spätanti-

ke“ kontextuell erschließen, entfaltet dabei 

bewusst einen „europäischen Zugang“37. 

Im Wissen um die Komplexität der Fra-

gestellung ermunterte Hans Küng schon 

2004 muslimische Theologen und Verbän-

de nachdrücklich dazu, ein „zeitsensibles 

Koranverständnis“38 zu entwickeln, um ein 

„historisch-kritisch-aktuelle[s] Verständ-
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1115 fördern, Clas eine auch ntellektuell auch In Kindertora, Kinderbibeln und den
anschlussfähige Beheimatung VO  u Musli- Kinderkoranen euilic werden und 1M
IHNen In den postmodernen westlichen (Je- Einzelfall spannenden Vergleichen füh-
sellschaften erleichtern könnte. 1ese Po- Ten können. Finden die folgenden theolo-
SiIl11LONen werden jedoch (noch?®) VO  u den ischen Grundgemeinsamkeiten“” tatsäch-
führenden Schichten der Muslime Sel CS ich Berücksichtigung In den jeweiligen
ıIn Europa, Se1 C4 weltweit entweder 19NO- Darstellungen?
rier Ooder stofßen auf eftigen Widerstand. Alle drei Religionen semitischen

Ursprungs und semitischer Sprache teilen

Grundilegende Gememsamkerlten Cie Überzeugung, dass der eine und e1INZ1-
SC, nädige und barmherzige (jott als Per-

Aus all dem wird eulillic. Der grund- SOM verstanden und 1M -
chen werden kann.sätzliche, zudem aber auch der zeitgenÖS-

sisch vorherrschende Umgang mıt den IC- S1e teilen den Glauben daran, Class
ligiösen Urschriften In Judentum, YT1S- sich der personale (jott zielgerichtet In der
tentum und Islam ist VO  b vornherein Geschichte offenbart hat, VOLr em
gleichgewichtig. 1ese Differenzen pragen mindest zunächst ıIn der Geschichte des

Volkes Israel.mafgeblich Cie Gestaltungsprinzipien VO  b

Kindertora, Kinderbibel und iınderko- S1e erzählen Cie Geschichten VO  b

fa  5 In interreligiösen Lernprozessen gilt der sinnreich geplanten Schöpfung der
CS jeweils feinfühlig, differenziert und Welt Uurc Gott, abzielend auf die MÖÖg-
ter Vermeidung VO  u Pauschalcharakteri- 1C.  el eiInNnes sinnvollen und verantwor-

sierungen Cie OS1IL1ON der eigenen WwI1Ie der Lebens des Menschen In SseiINer SC
anderen eligion darzustellen. schöpflichen Mitwelt.

DIe Gemeinsamkeiten VO  b Judentum, S1e erzählen Cie In Adam und S@1-
Christentum und Islam als Buchreligionen Her Frau entfaltete Geschichte VO Urr-

reichen aber tiefer. DIe Religionen sind menschlichen Sundenfall und der Vertrel-
nicht 1Ur jeweils ach innen Erinnerungs- bung AaUs einem Idealleben 1M ‚Paradies.
und Erzähl-, dadurch auch Lerngemein- Der Mensch steht 1M Spannungsfeld
schaften, sondern auch In eingeschränk- VO  b Schuld und Verantwortungsfähigkeit.
tem aße untereinander. Alle drei Reli- Im Noachs erzählen S1E Cie
gionen berufen sich auf Cie Texte der he- Geschichte VO  b einer T  u als Reaktion
bräischen ibel, des Ersten, des en Tes- auf menschliches Fehlverhalten, Cie In der

Der Islam nımmt 1M Ooran Zusicherung künftiger Verschonung und
sätzlich Textelemente des euen Testa- Cie VO  b (jott gewährten Setzung einer HNECU-

entes auf. DIe Bedeutung dieser jeweils zweıten Chance einmuüundet.
gemeinsamen Textelemente ist TEUNC. CI- Abraham und Mose gelten als
eut In en drei Religionen unterschied- rundtypen VO  b Propheten, auserwählten
ich Trotzdem lassen sich ein1Ige zentra- Menschen, Cie In einer besonderen (jottes-
le textliche und Cdamıt auch theologische beziehung stehen und den Menschen (JOT-
Grundelemente herausarbeiten, Cie gerade tes illen verbindlich übermiuitteln.

Ebd., 638
Vgl grundlegend: Karl-Josef Kuschel, Juden C'hristen Muslime. Herkunft Uun: Zukunft, 1 IUS-
seldorf 2007
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nis“39 zu fördern, das eine auch intellektuell 

anschlussfähige Beheimatung von Musli-

men in den postmodernen westlichen Ge-

sellschaften erleichtern könnte. Diese Po-

sitionen werden jedoch (noch?) von den 

führenden Schichten der Muslime – sei es 

in Europa, sei es weltweit – entweder igno-

riert oder stoßen auf heftigen Widerstand.

4.3 Grundlegende Gemeinsamkeiten

Aus all dem wird deutlich: Der grund-

sätzliche, zudem aber auch der zeitgenös-

sisch vorherrschende Umgang mit den re-

ligiösen Urschriften in Judentum, Chris-

tentum und Islam ist von vornherein un-

gleichgewichtig. Diese Differenzen prägen 

maßgeblich die Gestaltungsprinzipien von 

Kindertora, Kinderbibel und Kinderko-

ran. In interreligiösen Lernprozessen gilt 

es jeweils feinfühlig, differenziert und un-

ter Vermeidung von Pauschalcharakteri-

sierungen die Position der eigenen wie der 

anderen Religion darzustellen.

Die Gemeinsamkeiten von Judentum, 

Christentum und Islam als Buchreligionen 

reichen aber tiefer. Die Religionen sind 

nicht nur jeweils nach innen Erinnerungs- 

und Erzähl-, dadurch auch Lerngemein-

schaften, sondern auch – in eingeschränk-

tem Maße – untereinander. Alle drei Reli-

gionen berufen sich auf die Texte der he-

bräischen Bibel, des Ersten, des Alten Tes-

tamentes. Der Islam nimmt im Koran zu-

sätzlich Textelemente des Neuen Testa-

mentes auf. Die Bedeutung dieser jeweils 

gemeinsamen Textelemente ist freilich er-

neut in allen drei Religionen unterschied-

lich. Trotzdem lassen sich einige zentra-

le textliche und damit auch theologische 

Grundelemente herausarbeiten, die gerade 

39 Ebd., 638.
40 Vgl. grundlegend: Karl-Josef Kuschel, Juden – Christen – Muslime. Herkunft  und Zukunft , Düs-

seldorf 2007.

auch in Kindertora, Kinderbibeln und den 

Kinderkoranen deutlich werden und im 

Einzelfall zu spannenden Vergleichen füh-

ren können. Finden die folgenden theolo-

gischen Grundgemeinsamkeiten40 tatsäch-

lich Berücksichtigung in den jeweiligen 

Darstellungen?

– Alle drei Religionen semitischen 

Ursprungs und semitischer Sprache teilen 

die Überzeugung, dass der eine und einzi-

ge, gnädige und barmherzige Gott als Per-

son verstanden und im Gebet angespro-

chen werden kann.

– Sie teilen den Glauben daran, dass 

sich der personale Gott zielgerichtet in der 

Geschichte offenbart hat, vor allem – zu-

mindest zunächst – in der Geschichte des 

Volkes Israel.

– Sie erzählen die Geschichten von 

der sinnreich geplanten Schöpfung der 

Welt durch Gott, abzielend auf die Mög-

lichkeit eines sinnvollen und verantwor-

teten Lebens des Menschen in seiner ge-

schöpflichen Mitwelt.

– Sie erzählen die in Adam und sei-

ner Frau entfaltete Geschichte vom ur-

menschlichen Sündenfall und der Vertrei-

bung aus einem Idealleben im ‚Paradies‘. 

Der Mensch steht so im Spannungsfeld 

von Schuld und Verantwortungsfähigkeit.

– Im Bilde Noachs erzählen sie die 

Geschichte von einer Urflut als Reaktion 

auf menschliches Fehlverhalten, die in der 

Zusicherung künftiger Verschonung und 

die von Gott gewährten Setzung einer neu-

en, zweiten Chance einmündet.

– Abraham und Mose gelten als 

Grundtypen von Propheten, auserwählten 

Menschen, die in einer besonderen Gottes-

beziehung stehen und den Menschen Got-

tes Willen verbindlich übermitteln.

Langenhorst / Heilige Texte für Kinderhand?
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DIe In den eiligen Schriften fixier- keiten gibt, ist aber och keineswegs All-
ten Gebote und Gesetze sind Weisungen, gemeingut bel den Angehörigen dieser
Cie e1in gelingendes Leben VOTL (jott und Religionen. Das „Studium eiliger Texte
untereinander ermöglichen sollen und der großen Religion wird deshalb e1-
können. Ner „exzellenteln Voraussetzung" auf dem

CC„A1]DIe drei Religionen tU1mmen In der Weg „wechselseitigem Respekt Im
Überzeugung überein, Class sich VO  u Cle- „möglichst vorurteilsfreilen| Umgang mıt
SCIN (jott e1in Grundethos herleitet, Clas Cie der hebräischen und der christlichen
privaten, sozlalen und politischen ez1e- SOWI1E mıt dem Ooran ijeg eine „grofße Bil-
hungen ZU. Besten der Gemeinschaft dungschance für Cie nachwachsende (Je-
gelt. neration 2

Christentum und Islam kennzeich- Kindertora, Kinderbibel und Kinder-
Hen ESUS und Marıa als (jüdische) Men- koran bleten sich als besonders gul SC
schen, ıIn denen (,ottes Welsungen beson- eignete Medien für derartige Lernprozes-
ders eulillic. werden. SC Der 1C. auf Cie Bücher als solche,

Alle drei Religionen kennen Cie aber auch auf ausgesuchte Einzelerzählun-
Hoffnung, dass Gott Ende der e1it Cie SCH Ooder Jextpassagen lässt (Jemelinsam-
Welt vollenden wird und Class jeder Einzel- keiten und Unterschiede klar erkennen.
1E Cie Aussicht auf ein ‚eW1ges Leben hat Der uIDau, Cie Asthetik, der ausgewähl-

Jext, der Umgang Cdamıt all Clas lässt
sich hier viel konkreter und unmittelbarer

Trialogische Lernperspektiven erfahren als ber andere Zugänge. Im Zen-
iIrum steht el die Ausbildung und AÄn-

Der Katalog dieser Gemeinsamkeiten ICSUNS eiInNnes tiefgreifenden gemeinsamen
fasst also e1in erstaunlich weltes Feld. Auch Wurzelbewusstseins VO  b Judentum, YT1S-
WenNnn Cie einzelnen Aussagen In den Ke- tentum und Islam.
ligionen erneut durchaus unterschiedlich DIe Förderung des 1SsSenNs und der
gedeutet und gewichtet werden, wird das affektiven Hinordnung auf diese geme1l1n-
beträchtliche Ausma{fß gemeinsamer Grundbestände des kulturellen und
Wurzelverflechtung euilic DIe hier auf- religiösen Erbes SCHIILE €e1 Cie Berück-
gerufenen trialogisch relevanten (Jemein- sichtigung der 1M Idealfall mıt Ehrfurcht
samkeiten werden eben nicht mıt ande- und Respekt betrachteten trennenden As-
Ten Religionen eteilt. 1erın ijeg das be- pe. explizit mıt e1in. Auch Cie 1M irek-
sondere und verbindende Erbe VO  b uden- ten Vergleich immer wleder erkennbaren
(um, Christentum und Islam, zugleic. aber „markanten Unterschiede“* der konkreten
auch ihr Vermächtnis für Gegenwart und Ausgestaltungen und Deutungen sind In
Zukunft. Das ewusstsein und tiefgründi- trialogischer Hinsicht zentral. au etfer
SC Empftinden, Class C4 diese (Jemelnsam- aja fasst Fur Schülerinnen

4 ] Stefan Jakob immer } Stephan Leimgruber, Von dam bis Muhammad. Bibel Uun: Koran 1mmM
Vergleich, Stuttgart 2005,
Ebd.,
Andreas Renz / Stefan Leimgruber, C'hristen Uun: Muslime Was 61€E verbindet WAS 61€E unfter-
scheidet, München 2004, 139; Vel. Jetz uch: Karl-Josef Kuschel, DIie Bibel 1mmM Koran. Grund-
lagen für cdas interreligiöse Gespräch, Osthldern 2017
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– Die in den heiligen Schriften fixier-

ten Gebote und Gesetze sind Weisungen, 

die ein gelingendes Leben vor Gott und 

untereinander ermöglichen sollen und 

können.

– Die drei Religionen stimmen in der 

Überzeugung überein, dass sich von die-

sem Gott ein Grundethos herleitet, das die 

privaten, sozialen und politischen Bezie-

hungen zum Besten der Gemeinschaft re-

gelt.

– Christentum und Islam kennzeich-

nen Jesus und Maria als (jüdische) Men-

schen, in denen Gottes Weisungen beson-

ders deutlich werden.

– Alle drei Religionen kennen die 

Hoffnung, dass Gott am Ende der Zeit die 

Welt vollenden wird und dass jeder Einzel-

ne die Aussicht auf ein ‚ewiges Leben‘ hat.

5 Trialogische Lernperspektiven

Der Katalog dieser Gemeinsamkeiten um-

fasst also ein erstaunlich weites Feld. Auch 

wenn die einzelnen Aussagen in den Re-

ligionen erneut durchaus unterschiedlich 

gedeutet und gewichtet werden, wird das 

beträchtliche Ausmaß an gemeinsamer 

Wurzelverflechtung deutlich. Die hier auf-

gerufenen trialogisch relevanten Gemein-

samkeiten werden eben nicht mit ande-

ren Religionen geteilt. Hierin liegt das be-

sondere und verbindende Erbe von Juden-

tum, Christentum und Islam, zugleich aber 

auch ihr Vermächtnis für Gegenwart und 

Zukunft. Das Bewusstsein und tiefgründi-

ge Empfinden, dass es diese Gemeinsam-

41 Stefan Jakob Wimmer / Stephan Leimgruber, Von Adam bis Muhammad. Bibel und Koran im 
Vergleich, Stuttgart 2005, 15.

42 Ebd., 16.
43 Andreas Renz / Stefan Leimgruber, Christen und Muslime Was sie verbindet – was sie unter-

scheidet, München 2004, 139; Vgl. jetzt auch: Karl-Josef Kuschel, Die Bibel im Koran. Grund-
lagen für das interreligiöse Gespräch, Ostfi ldern 2017.

keiten gibt, ist aber noch keineswegs All-

gemeingut bei den Angehörigen dieser 

Religionen. Das „Studium heiliger Texte 

der großen Religion“ wird deshalb zu ei-

ner „exzellente[n] Voraussetzung“ auf dem 

Weg zu „wechselseitigem Respekt“41. Im 

„möglichst vorurteilsfrei[en]“ Umgang mit 

der hebräischen und der christlichen Bibel 

sowie mit dem Koran liegt eine „große Bil-

dungschance für die nachwachsende Ge-

neration“42.

Kindertora, Kinderbibel und Kinder-

koran bieten sich als besonders gut ge-

eignete Medien für derartige Lernprozes-

se an. Der Blick auf die Bücher als solche, 

aber auch auf ausgesuchte Einzelerzählun-

gen oder Textpassagen lässt Gemeinsam-

keiten und Unterschiede klar erkennen. 

Der Aufbau, die Ästhetik, der ausgewähl-

te Text, der Umgang damit – all das lässt 

sich hier viel konkreter und unmittelbarer 

erfahren als über andere Zugänge. Im Zen-

trum steht dabei die Ausbildung und An-

regung eines tiefgreifenden gemeinsamen 

Wurzelbewusstseins von Judentum, Chris-

tentum und Islam.

Die Förderung des Wissens und der 

affektiven Hinordnung auf diese gemein-

samen Grundbestände des kulturellen und 

religiösen Erbes schließt dabei die Berück-

sichtigung der im Idealfall mit Ehrfurcht 

und Respekt betrachteten trennenden As-

pekte explizit mit ein. Auch die im direk-

ten Vergleich immer wieder erkennbaren 

„markanten Unterschiede“43 der konkreten 

Ausgestaltungen und Deutungen sind in 

trialogischer Hinsicht zentral. Clauß Peter 

Sajak fasst zusammen: Für Schülerinnen 



194 Langenhorst Heilige lexte für Kinderhand?

und chüler ist C4 una  ingbar, Class „S1E In diesem Sinne Sahnz HNEeU herausfordernde
lernen, Cie eiligen Schriften er drei Ke- WwI1Ie chancenreiche Möglichkeiten interreli-
ligionen In ihren Gemeinsamkeiten, aber glösen Lernens
auch In ihren entscheidenden Unterschie-
den wahrzunehmen, aufzunehmen und Der Autor Dr eorg Langenhorst ist Pro-
reflektieren CA4 ber Cie eigentlich primär fessor für des katholische Religi-
für den jeweiligen internen £eDrauc. kon- onsunterrichts/Religionspädagogi der
zıplerten Werke der Kindertora, der Kın- Katholisch-Theologischen Untversitd der
erDıIbe. und des Kinderkorans bleten sich Unitversita Augsburg.

Clauß eier Sajak, Heilige Schriften (S. Anm 7) 11

Theologie un Moderne
TTO

Aufklärung Modernismus
Postmoderne
Das Kıingen der Theologie eine 110 Weilß

zeitgemäße Glaubensverantwortung
AÄAus verschiedenen Perspektiven ze1igt (Itto NEU

Ringen er TheologieWeiß WIE In den VEITSANSCHEN zweihundert eINE

ahren Cie Verantwortung des auDens Glaul  tung

VOTL der Vernunft 1M Kontext der Moderne A a

SCIUNSCH wurde. Er ruft eine VO  b

amen Philipp Funk, Alired LOISY,
Friedrich Heinrich Jacobi und Schicksalen In
Erinnerung, Cle diesen Diskurs pragten. ARLEL
154 S., kart., ISBN YU/8-3-/917/-28/6-6

(D) 24,95 (A) 25,/0 uch als ‚0O

Verlag Friedrich Pustet Wwww.verlag-pustet.de

194

und Schüler ist es unabdingbar, dass „sie 

lernen, die Heiligen Schriften aller drei Re-

ligionen in ihren Gemeinsamkeiten, aber 

auch in ihren entscheidenden Unterschie-

den wahrzunehmen, aufzunehmen und zu 

reflektieren“44. Über die eigentlich primär 

für den jeweiligen internen Gebrauch kon-

zipierten Werke der Kindertora, der Kin-

derbibel und des Kinderkorans bieten sich 

44 Clauß Peter Sajak, Heilige Schrift en (s. Anm. 7), 11.

in diesem Sinne ganz neu herausfordernde 

wie chancenreiche Möglichkeiten interreli-

giösen Lernens.

Der Autor: Dr. Georg Langenhorst ist Pro-

fessor für Didaktik des katholischen Religi-

onsunterrichts/Religionspädagogik an der 

Katholisch-Theologischen Universität der 

Universität Augsburg.
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